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In den Einyelnen, auf den es nich

ankommt.
Ein Wahlbrief

Mögen es die Leſer gütigſt verzeihen, daß ich an dieſer
Stelle einen Brief veröffentliche, der doch nur Einen angeht,
den Einzelnen, auf den es nicht ankommt. Wiewohl er ein
guter Bekannter von mir iſt, weiß ich augenblicklich ſeine genaue
Adreſſe nicht, ich weiß nur, daß er in eben dem Augenblick, in
dem ich an ihn ſchreibe, irgendwo zu Hauſe oder in der Werk-
ſtatt oder am Stammttiſch ſitzt und alle hartnäckigen Mahn-
ungen, er möchte doch etwas mehr Intereſſe dem öffentlichen
Leben zuwenden, mit der philoſophiſchen Bemerkung beant-
wortet, er ſei doch nur ein Einzelner und auf ihn komme es
nicht an.

Jch weiß nicht, in welchem Wahlkreiſe er augenblicklich ſeinen
Wohnſitz hat. Aber ſicher iſt's entweder ein guter oder ein
ſchlechter. Jſt es ein guter, dann erklärt mein Freund gewiß,
wo ſo viele andere ohnehin ſchon rührig die Wahlagitation be-
treiben, ſei er vollkommen überflüſſig; iſt's aber ein ſchlechter,
ſo ſtört ihn das noch weniger in der erhabenen Ruhe ſeines
Gemütes; denn er allein pflegt er zu ſagen würde ja
auch nicht das Kraut fett machen.

Jch nenne ihn meinen Freund, denn ihn ziert in hohem
Maße eine der ſchönſten menſchlichen Tugenden die Be-
ſcheidenheit. Jede große politiſche Bewegung beſteht bekanntlich
aus lauter „Einzelnen“. Bei den letzten Reichstagswahlen
haben zwei Millionen einhundertundſiebentauſend Menſchen für
die Sozialdemokratie ihre Stimmen abgegeben. Auch das
waren lauter Einzelne; aber von meinem würdigen Freundeunterſcheiden ſie 5 dadurch, daß es auf ſie „ankommt“ und

auf ihn nicht! Die zwei Millionen einhundertundſiebentauſend
Einzelnen haben die herrſchenden Klaſſen mit jähem Entſetzen
erfüllt; Kaiſer und Miniſter haben große Reden gegen ſie ge-
halten, man hat verſucht, ſie durch Strafgeſetze unſchädlich zu
machen oder durch geſetzliche Maßregeln zu gunſten der Arbeiter-
klaſſe umzuſtimmen. Man kann kein Zeitungsblatt in die Hand
nehmen, ohne daß man gezwungen wird, ſich mit ihnen zu be-
ſchäftigen; in das Papier, das über ſie verſchrieben worden iſt,
könnte man den ganzen Erdball einwickeln; die Gelehrten des
Staates haben Bücher über ſie verfaßt, die, auf einen Haufen
gebracht, die Pyramiden des Cheops überragen würden. So
wichtig ſind dieſe Einzelnen und ſo unwichtig fühlt ſich mein
armer Freund, auf den es nicht ankommt.

Aber, wird er ſagen, in dieſen Zeitungen, in dieſen Büchern,
dieſen Reden wird immer von Marx, Laſſalle, Liebknecht oder
von anderen toten und lebenden Agitatoren und Schriftſtellern
geſprochen, nie von den Müller, Meyer, Schulze, Krauſe oder
Lehmann.

Wir entnehmen dieſen Wahlbrief Friedrich Stampfers der
Wahlzeitung Rote Wahlen und bitten unſere Leſer, denſelben
allen denjenigen ihrer Bekannten zum Leſen zu geben die aus
Gleichgültigkeit oder aus ſonſtigen Gründen der Wahl am
16. Juni fernbleiben wollen.
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und die Mansfelder Kreiſe.

Schlaukopf! Wenn nicht die Müller Meyer Schulze,
Krauſe und Lehmann wären, dann würden die herrſchenden
Mächte ſich vor den lebenden und den toten Agitatoren der
Sozialdemokratie gar wenig fürchten. Die Sache liegt gerade
umgekehrt, beſcheidener Freund! Die Marx, Laſſalle, Lieb-
knecht, da ſind „die einzelnen, auf die es nicht ankommt“
ſo lange ſie nämlich einzelne bleiben! Nicht auf ſie kommt es
an, ſondern gerade auf Dich.

Du magſt Dich noch ſo klein machen, noch ſo ſehr hinter
Deine Maſchine oder Deinen Stammtiſch verkriechen, der Welt
geſchichte enktkommſt Du doch nicht. Du ſuchſt Dich zur Null
herabzudrücken, aber Du bleibſt doch eine Eins in der Wahl-
ſtatiſtik. Entweder wirſt Du dort ein artiges Klümpchen bilden
in der großen Eiſenkugel, die das Volk an ſeinem Fuß ſchleppt,
der politiſchen Jndifferenz (Gleichgültigkeit), die in den Zahlen
derer zum Ausdruck kommt, die gar nicht zur Wahl gehen.
Oder Du wirſt Dich im letzten Augenblick, ohne recht zu
wiſſen, um was es ſich handelt, von einem beliebigen Agitator
abfangen laſſen und wirſt dann als Wähler einer Partei
prunken, mit der Du innerlich und äußerlich nicht das Aller-
geringſte zu tun haſt. Aber prahlen und flunkern wird ſie doch
mit Dir, dem einzelnen, auf den es nicht ankommt.

Jm beſten Falle gehſt Du zur Wahl und giebſt, weil Du
nun ſchon ein Arbeiter biſt, richtig für den Sozialdemokraten
Deine Stimme ab. Dann aber biſt Du doch gewiß wenigſtens
in der Wahlagitation der einzelne geweſen, auf den es nicht
ankommt. Die paar Leute, die Du für Deine Partei hätteſt
gewinnen können, die paar Flugſchriften, die Du hätteſt ver
teilen können die paar Groſchen, die zum Kriegsfonds bei-
zuſteuern Dein Säckel Dir erlaubt hätte von ihnen hing
das Wohl und Wehe der Arbeiterſache ganz gewiß nicht ab.

Zehntauſende, Hunderttauſende arbeiten, agitieren, opfern für
die Partei. Von ihnen allen biſt Du der Geringſte, der Un-
brauchbarſte, der Ungeſchickteſte, der Aermſte. Auf Dich kommt
es ja nicht an.

Doch genug des Spottes! Von allen Torheiten, Jrrtümern,
von allen Formen des politiſchen Aberglaubens, iſt die Selbſt
verkleinerungsſucht des „einzelnen, auf den es nicht ankommt“,
die ſchlimmſte, abſcheulichſte und gefährlichſte. Die Verfaſſung
macht Dich zum Staatsbürger Du erniedrigſt Dich zum
Sklaven. Sie erlaubt Dir, für Deine Ueberzeugung zu kämpfen

aber Du ſagſt: „Danke, ich will lieber fein ſtill bleiben
Deine Klaſſengenoſſen rufen Dich, einzutreten in ihre Kampf-
reihen aber Du antworteſt: „Was habt Jhr von mir; ich
bin doch ſo unbedeutend!“

Darum biſt Du der wahre Fluch und das wahre Erbübel
der Menſchheit. Deinetwegen denn Du biſt nicht von heute
und geſtern, Du biſt unſterblich mußten ſich die Menſchen
Jahrtauſende lang treten laſſen, Deinetwegen hungern Millionen,an Dir und Deinem dicken Kopfe ſind die Beſten Klügſteu,

Edelſten der Menſchheit geſcheitert.
Als ſie den Nazarener ans Kreuz ſchlugen, ſaßeſt Du hinter

dem Ofen und erklärteſt: „Auf mich kommt es nicht an.“
Als Herzog Alba die Niederlande mit Blut und Mord und
dem Geiſte der heiligen Jnquiſition erfüllte, das guckteſt Du
ängſtlich durch die Butzenſcheiben; denn als Einzelner hätteſt
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Du die Greuel doch nicht verhindern können. Beim Sturm
auf die Baſtille biſt Du nicht dabei geweſen, in den März-
tagen haſt Du über Deine Unbeträchtlichkeit gewimmert und
den Schrecken der ſpäteren Reaktion haſt Du nichts ändern
können, weil Du der Einzelne warſt, auf den es nicht ankam.

Die die Wahrheit ſuchten und irrten, die das Recht wollten
und Unrecht ſchufen, mit gefehlten Waffen kämpften und falſche
Wege gingen, ſind, an Dir gemeſſen, Helden, Götter, Wohl
täter der Menſchheit. Denn ſie haben geſucht, gewollt, gekämpft, und ſind weiter gegangen. Aber Du ſuchſt nicht, Su

willſt nicht, Du kämpfeſt nicht, Du ſtehſt ewig ſtille. Kein
Tyrann, kein Ausbeuter, kein Mörder hat ſo viel Uebel in die
Welt gebracht wie Du.

Das alles ſage ich Dir nicht, weil ich hoffe, Dich aus
Deiner Erniedrigung, Deiner Hundedemut, Deiner Trägheit
aufzuſtacheln. Man hat mit Engelszungen auf Dich einge
redet, aber Dein einziges Argument iſt unerſchütterlich und un
widerleglich geblieben. Mit dem gleichen Tonfall haſt Du es
durch alle Stürme der Weltgeſchichte gleichmütig wiederholt.
Nicht Dich bekehren wollte ich, ſondern Dir nur wieder ein
mal die Wahrheit ins Geſicht ſagen, die Wahrheit!Du aber wirſt dieſes Blatt in qartchiege Ruhe aus der

Hand legen und Seht zu Deinem Weibe ſagen: „Jch bin
ja doch nur ein Einzelner und auf mich kommt es nicht an!“

Tagesgeſchichte.
Halle, 10. Juni.

Die Jnternationale der Chemie.
Jn Berlin r der internationale Chemiker- Kongreßder jetzt nach achttägiger Verhandlung beendet iſt. getagt

Sein Verlauf kann in jeder Beziehung glänzend
werden. Bei der gewaltigen Beteiligung von 3000 Mitgli
bei dem maſſenhaften Arbeitsſtoff, der in über 400 Vorträgen
erörtert wurde, war dieſe Veranſtaltung wohl dazu angektan,
ein umfaſſendes Bild von dem gegenwärtigen Stande der
praktiſchen Chemie zu gewähren. Der praktiſchen Chemie
als ob es eine nicht praktiſche Chemie gäbe. Hier ſtehen Wiſſen
ſchaft und Leben in innigſtem Zuſammenhange und Wechſel
verkehr: das iſt eine der Lehren, die wir von dieſem Kongreß
empfangen.

Hierher gehört auch die von einer Abteilung angenommene
Erklärung, daß weiteſtgehende Arbeiterfürſorge ſittliche und
wirtſchaftliche Pflicht der Arbeitgeber ſei. Dieſe ſpät gewonneneErleuchtung, von der wir wänſchten, daß ſie auch allenthalben

betätigt würde, begrüßen wir, wenn ſie auch im Grunde doch
mehr aus der Erkenntnis der wahren wirtſchaftlichen Vorteile
geboren wurde.

Nicht alles, vielleicht nur einzelnes, was geboten wurde,
dürfte für die weiteren Fortſchritte von Tr ſein vieles
wird eine kritiſche Prüfung in der Praxis nicht beſtehen. Auch
in der chemiſchen Forſchung und Praxis ſind die Geſetze von
Wettbewerb, Kampf und Ausleſe wirkſam

Ueberraſchend und von größter Bedeutun zeigte ſich der
kräftige Aufſchwung, den das jüngſte Kind der Chemie, die
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Mogdrug verboten

Trikweigest.
Roman aus der Zeit der ruſſiſchen Leibeigenſchaft.

Von Wilhelm Braunsdorf.

11]

zeter ſchüttelte zagend und zweifelnd das Haupt und grü-beſte wee Auch ſuſt dem Mädel beſchäftigte ſich ſein un-

ruhiger Sinn. Auch in ihren Briefen bildeten in letzter Zeit
die „unvermeidlichen Ausgaben“ eine ſtändige Rubrik; zu oft
tand etwas darin zu leſen von einem neuen Kleide, von die-en und jenem; freilich war es iminer nur ein beſcheidener

Wink, in plaudernder Erzählung äußerte ſich der Wunſch, den
ihr der Vater ſchwer verſagen konnte. Dann berichtete An-
nuſchka von neuer Umgebung, vom Verkehr in beſſerer Le
ſellſchaft, dem ſie ſich nicht entziehen könne und dürfe. Der
gute Alte ahnte wohl, daß gebildete Menſchen beſſeren Um-
gang haben müſſen, und wenn die Geldforderungen ſich auch
häuſten, er ſchickte den Kindern Geld und ſchickte es immer
wieder, aber damit auch ernſte Ermahnungen, von denen er
vorausſetzte, daß ſie auf fruchtbaren Boden fallen würden.

Seit Tagen aber quälten v eh Träume, und die ſchlei-
chende Unruhe, die an ſeinem väter ichen Herzen nagte, wollte
nicht mehr von ihm weichen. Er mußte Gewißheit haben,
wie es um ſeine Kinder ſtand, mußte Erkundigungen ein-
ziehen, um nötigenfalls ſeine Maßregeln treffen zu können

Mit dieſem Entſchluß ging er in das Haus und ten
raka, ſeinen Hausgeiſt und Vertrauten zu ſich. de e
er auf, ſofort nach Moskau zu reiſen und Sergei die 500 Ru
bel, um die er in ſeinem neueſten Briefe dringend gebeten, zu
überbringen. Außerdem betraute er ihn mit de
Miſſion, ſchlau und vorſichtig zu erforſchen, nd v
Geld auch guten notwendigen Zwecken diene, a m
Verſchwendungshang bei Sergei, weibliche Eite ei e g.
nuſchka daran Anteil habe er m für Vor d dann e
der betriſft, ein ſener und Auge haben u g
wiſſenhaft Bericht erſtatten.P war nicht wenig ſtolz auf dieſe Miſen d i
erfreut über die Gelegenheit, einmal ſein geliebtes Mo-
wiederzuſehen. Mit imponierendem Selbſtbewußtſein verſprach

der

alle wünſchenswerten Auskünfte für den beſorgten Altener,
mitzubringen. Dann warf er ſich in aller Eile in ſeinen Feſt
tagsſtaat, beſtieg das vom Knecht bereit gehaltene Gefährt und
fuhr, luſtig mit der Peitſche knallend und ein fröhliches Lied-
chen pfeifend, im Trabe in den ſonnigen Frühlingstag hin-
ein.

Es war am zehnten Tage nach der Abreiſe Jurakas und
Peter Michailowitſch ſah ſeiner Rückkehr mit ſteigender Unge-
duld entgegen. Mehrmals des Tages trat er auf die Dorf-
ſtraße hinaus oder erſtieg eine im Hofe ſtehende Leiter, um
vom Dachfirſt aus, den ein Storchneſt krönte, nach der Straße
hinüber zu ſchauen, von der Juraka kommen mußte. Warum
der alte krummbeinige Tölpel nur ſo lange ausblieb! Un-
wirſch brummte es der Rieſe in den Bart, wenn er vom Aus-
guck wieder in das Haus zurückkehrte, ohne von dem ſehn-
ſüchtig Erwarteten etwas bemerkt zu haben.

Endlich, am Nachmittag, raſſelte ein Wagen heran. Dichte
wirbelnde Staubwolken entzogen ihn einſtweilen noch den Bli-
cken und erſt beim Näherkommen erkannte des Alten ſcharfes
Einauge ſein Gefährt.

„Moskau, Moskau, Du weißgemauerte Stadt!“
Juraka krächzte das bekannte Volkslied mit heiſerer Stimme

und knallte mit der Peitſche, daß es nur ſo durch die ſtaubige
Gaſſe ſchallte.

„Brrbrr, mein Lämmchen!“ liebkoſend ſtrich der knotige Peit-
ſchenſtrang über den Rücken des freudig wiehernden Gaules.

Der Wagen hielt. Juraka war in heiterſter Stimmung.
Mit drolliger Wichtigkeit, als ſei er von einer Reiſe um die

Welt zurückgekehrt, blickte Juraka auf den Wirt herab und
ſeine fröhlichen Grauäuglein blinzelten ihn vertraulich an.

„Zdraſtwui, Batjuſchka ſei gegrüßt, Väterchen!“ krähte
er dann und ſchwang ſeine kugelige Geſtalt vom Wagen herab.
„Na und da bin ich wieder. Viele Grüße von Deinen bra-
ven Kindern, Atergen o, ich habe Dir viel zu erzählen

bringe prächtige Nachrichten Maul und Ohren wirſt Du
aufſperren habe meine Sache gemacht wie ein Advokat
ſollſt hören und ſtaunen und wirſt Deinem treuen Jurgka gern
ein Extragläschen auffahren meine Kehle iſt ausgetrocknet

oh
Peter zerrte den prahlenden Schwätzer, ihn am Rockkragen

faſſend, ungeſtüm in die Stube hinein. Dort ließ ſich Ju-

wiſſen? So höre und ſtaune und rei

tat mit üblicher einen tiefen Zug nach dem
anderen aus dem Becher, den Peter bis obenan mit dem beſten
Wodka gefüllt hatte.

Nach langem Schnalzen und Räuſpern begann der Weit-
gereiſte auf das ungeduldige Drängen des Wirtes endlich ſei-
nen Bericht.

„Alterchen! Alterchen! ich e Dir es iſt großartig
großartig! Jch will gar nicht von dem ſchönen Moskau

ſprechen, wie ſich da alles verändert hat, von der großen
Pracht, von den neuen Kirchen und den vielen Menſchen
nein, von Deinen lieben Kindern. Väterchen Deine Kin-
der ſind geſund und munter wie ein Fiſch im Waſſer, und

nein, es iſt großartig!“ ſchrie der hpurrige Kauz mit weit
aufgeriſſenen Augen und fuchtelte mit ſeinen kurzen Armen in
der Luft herum. „Was iſt aus Deinen Kindern geworden!
Welches Anſehen! Welche Ehre! Dich, alter ſimpler
Kerl! Da iſt Dein Junge, der Sergei verkehrt nur mit
hochgeborenen Herren, mit Fürſten und Grafen und hohen
Beamtenſöhnen. Sergei iſt ein ſern vornehmer Herr ge-
worden, vor dem man einen Reſpekt kriegt, wie na

aber die Schule, die große Stadt und der noble
Verkehr.“

„Alſo, denke Dir, Väterchen,“ ſagte Juraka, „Bojarenſöhne
ſind ſeine gewöhnlichen Freunde und er geht mit ihnen um
ganz wie mit ſeinesgleichen; er iſt ſehr angeſehen, weil er ſoein guter Junge iſt und einen hellen gopf hat und da
nehmen ſie ihn dann mit zu ihren Vergnügungen und Ge
lagen in die nobelſten Häuſer natür i Väterchen,
Väterchen, ich ſage Dir, Dein Junge, der Sergei, wird ein-
mal ein großer Mann! Wie er in dieſe feine Geſell
ſchaft gekommen iſt, wer ihn dort e hat, willſt Du

nd e Dir vor Verwun-derung jedes Haar Deines Bartes einzeln aus der
yjunge, edle Fürſt Konſtantin iſt es, der Sohn des alten T

rannen dort oben kein Geringerer! Na, was ſage Du
mich ſo närriſch an? Denkſt Du, ich mache Dir Wind vor?

Juraka, Dein treuer Diener, hat noch nie gelogen! Was
ich Dir erzähle, iſt alles wahr alle Heiligen ſollen mi
ſtrafen, wenn es nicht wahr iſt! Alſo, der junge F
Konſtantin das iſt ein Prachtkerl ſo ganz anders wie
ſein Vater, der grimmige Prügelmenſch.“

raka, ſchnaufend und pruſtend, breit auf eine Bank fallen und i (Fortſetzung folgt.)



Elektrochemie, in letzter Zeit genommen. Sie, die bis vor
kurzem nur zur Trennung von Stoffen, zur Gewinnung ſel-
tener Elemente allerdings wertvolle Dienſte geleiſtet, iſt nun
auch erfolgreich zur Darſtellung chemiſcher Verbindungen ſelbſt
organiſcher Art S worden. Die mit dem elektriſchenOfen ermöglichte Fabrikation der Karbide, des Tiegelſtahls,

die Nutzbarmachung des Luftſtickſtoffes das ſind Errungen
ſchaften von gar nicht abzuſehender Tragweite.

Und eine andere Erſcheinung noch können wir nicht unbe
kern laſſen: es iſt der glücklich durchgeführte internationale
Charakter dieſes Kongreſſes. Das zeigte ſich ſchon äußerlichin der Aufnahme und Behandlung, die ſen Fremden bei jeder

Gelegenheit zu teil wurde. Beſonders wurden die Franzoſen
gefeiert. Hat doch als beim Empfange der Kongreßteilnehmer in unſerem Rathauſe von der Muſik die Nationallieder

geſpielt wurden, die ganze Verſammlung ſich hinreißen laſſen,
die Marſeillaiſe mitzuſingen. (Jm Rathaus der Reſidenzſtadt
Berlin heiliger Kirſchner!)

Die zahlreichen, auf internationale Verſtändigung abzielen-
den Beſchlüſſe betreffs einheitlicher amtlicher Vorſchriften und
Normen für chemiſche Analyſe, Arznei- und Nahrungsmittel-
kunde, Hygiene, Patentrecht, Unfallverhütung und vor allem
Arbeiterſchutz ſie ſind erfreuliche Zeugniſſe einer unaufhalt-
ſam fortſchreitenden Entwickelung.

Ein neues Reichsfinanz eine neue Belaſtung des
olkes.

Wie die Dresdener Neueſten Nachrichten von unterrichteter
Seite hören, wird der demnächſt zuſammentretenden Konferenz
der bundesſtaatlichen Finanzminiſter ein vom Reichs-Schatzamt
bereits ausgearbeiteter Entwurf eines Reichsfinanzgeſetzes zur
Begutachtung vorgelegt werden. Wie das Blatt beſtimmt ver-
ſichert, iſt darin die Einführung einer Tabak und Bierſteuer
vorgeſehen. Wegen der letzteren hatte Freiherr v. Podewils,
der bairiſche Miniſter, der kürzlich in Berlin weilte und von
Bülow eifrig pouſſiert wurde, eingehende Beſprechungen, ohne
ſich irgendwie gebunden zu haben. Die deutſchen Wähler
können am 16. Juni zeigen, ob ſie gewillt ſind, ſich dieſe neuen
Steuern aufbürden zu laſſen.

Die kommende Militärvorlage
wird in einer parlamentariſchen Korreſpondenz folgendermaßen
geſchildert: Jn dieſen Tagen iſt eine Batterie eines hieſigen
Feldartillerie-Regimentes verſuchsweiſe mit den neuen Rohr-
rücklaufgeſchützen und mit Kugelſchutzwand ausgerüſtet worden.
Die Batterie wird ſich mit der neuen Methode eingehend be-
ſchäftigen und auch auf dem Uebungsplatz Döberitz Schieß-
übungen mit den neuen Geſchützen abhalten. Sodann wird ſich
das betreffende Regiment mit der neuausgerüſteten Batterie zu
den Kaiſermanövern in Sachſen, Anfang Auguſt begeben und
dem Kaiſer den neuen Typ vorführen. Entſprechen die neuen
Geſchütze den Anforderungen, ſo ſollen ſie für die geſamte
Artillerie eingeführt werden. Dieſe Neueinführung wird einen
Teil der neuen Militärvorlage bilden. Die Feldartillerie ſelbſt
wird, was die Präſenzſtärke anbelangt, kaum weſentlich ver-
mehrt werden. Möglich iſt, daß einige Batterien Feſtungs-
artillerie mehr geſchaffen werden. Wie wir aus ſicherer Quelle
erfahren, wird ſich überhaupt die Militärvorlage in ſehr be-
ſcheidenen Grenzen bewegen. Eigentlich werden nur einige
Grenzregimenter, die zur Zeit zwei Bataillone beſitzen, ein
drittes erhalten. Die Jäger zu Pferde (Meldereiter), die jetzt
in Eskadrons formiert ſind, werden zu Regimentern zuſammen-
gelegt, hierbei werden zur Abrundung 5-8 Eskadrons mehr
geſchaffen werden.

Das klingt ſo harmlos, als ob es ſich nur um Kleinigkeiten
handelte. Bis die Vorlage fertig iſt, wird die „Abrundung“
wohl erheblich größeren Umfang annehmen.

Ein neuer Gymnafiaſtenprozeß. Vierundzwanzig ehe-
malige Gymnaſiaſten ſaßen in Gneſen auf der Anklagebank,
weil ſie durch geheimbündleriſche Umtriebe den preußiſchen
Staat zu zerreißen drohten. Durch die anonyme Denunziation
eines guten Patrioten wurde die Sache rechtzeitig entdeckt. Die
Anklage behauptet: Die Verbindung habe mit anderen polniſchen
Geheimverbindungen, insbeſondere mit der polniſchen National-
liga in Verkehr geſtanden und habe bezweckt, die Polen bereit
zu halten, bei paſſender Gelegenheit die Herrſchaft der fremden
Staaten von ſich abzuſchütteln und ſich zu einem neuen ReichePolen zu vereinigen. Die Angeklagten nd deshalb beſchuldigt,

einer Verbindung angehört zu haben, deren Daſein, Verfaſſung
oder Zweck vor der Staatsregierung geheim gehalten werden
ſoll. Nach Verleſung des Anklagebeſchluſſes teilte der Vor

p.ſitzende mit: die nichterſchienenen Angeklagten hätten entweder
ihre Ausſage verweigert oder beſtritten, einer geheimen Ver-
bindung angehört zu haben. Die anweſenden Angeklagten er-
klären ſämtlich, ſie müſſen vorläufig eine Erklärung ablehnen.
Einzelne, die in der Unterſuchung geſtändig waren, erklärten,
ſie hätten ihre Ausſagen gezwungen abgelegt, aber nichts davon
zurückzunehmen. Der Staatsanwalt beantragte gegen die
beiden Vorſteher der Verbindung Schwemin einen Monat,
v. Powidzki zwei Monate Gefängnis, für die übrigen An-
geklagten ein bis zehn Tage Gefängnis. Das Gericht verurteilte
die beiden Vorſteher der Verbindung Schwemin und Powidski
u 6 Wochen Gefängnis Nilewskt zu 3 Wochen, ebenſo

Rzesiebicz; ferner wurden 3 Angeklagte zu 1 Woche, einer zu
5 Tagen, 5 zu 3 Tagen, 1 zu 2 Tagen, 2 zu 1 Tage Ge-
fängnis verurteilt. rei erhielten einen Verweis, 5 wurden
freigeſprochen.

Schon wieder ein Fall Kalajew Dem Berl. Tgbl.
wird aus Köln gemeldet:

Montag morgen langte aus Aachen in Köln der von zwei
Aachener Transporteuren begleitete Anarchiſt Preßmann an.
Er wird an die ruſſiſche Grenze gebracht und dort der ruſſi-
ſchen Polizei überliefert. Was der Verhaftete verbrochen hat,
war von den Transporteuren nicht zu ermitteln. Doch heißt
es, daß er eine Zeitlang in Aachen in Unterſuchungshaft ge
ſeſſen hat. Ein ähnlicher Fall, daß ein anarchiſtiſcher Umtriebe
verdächtiger Student Kalajew von der hieſigen Polizei nach
Rußland abgeſchoben wurde, erregte bekanntlich vor einiger
Zeit Aufſehen.

Der Fall Kalajew erregte nicht nur Aufſehen, ſondern wurde
auch im Reichstage durch unſere Fraktion einer ſcharfen Kritik
unterzogen. Der preußiſche Polizeiſtaat ſcheint ſich aber den
Teufel um die öffentliche Meinung zu kümmern, er ſetzt ſeinen
Ehrgeiz darein, den Bluthunden des Zarentums Schergendienſte
zu leiſten.

Schutz vor Schutzleuten. Jn Elberfeld wollte am Abend
des erſten Pfingſttages ein Kriminalbeamter eine anſtändige
Dame, die in Begleitung zweier Herren war, wegen angeblichen
auffälligen Benehmens auf der Straße verhaften. Die Be-
gleiter der Dame machten ihn auf ſeinen Fehler aufmerkſam,
er ſchlug deshalb einen derſelben mit einem Gummiſchlauch ins
Geſicht. Darauf gingen die Herren und die Dame zur Wacheund gaben dies zu Krototoll Nach der Unterſuchung des
Falles wurde der Beamte ſofort aus dem Dienſt entlaſſen.

Simplieiſſimus Prode 8 a deu und den n Jm Prozeß gegen
ekogel des Simpli

ciſſimus, die wegen anſtoßerregender Verhöhnung unſerer Diplo
matie zu je 30 M. Geldſtrafe verurteilt waren, haben die Ver
urteilten fung eingelegt.

Ausland.
Jtalien. Die römiſchen Sozialiſten und der

Zarenbeſuch. Die ſozialiſtiſche Union von Rom hat dieſer
Tage Stellung zu dem geplanten Zarenbeſuch in Jtalien ge
nommen; nach lebhafter Diskuſſion gelangte eine Reſolution zur
Annahme, in der es heißt:

„Die „römiſch ſozialiſtiſche Union ſpendet der äußerſten
Linken der Kammer und ſpeziell dem Abgeordneten Morgari,
der mit ſeiner Erklärung bezüglich des Beſuches des ruſſi-
ſchen Zaren die Empfindungen des geſamten italieniſchen
e priats auf das exakteſte interpretiert hat, lebhaften

eifall.Die Union proteſtiert gegen die Regierung, die keine Rück-
ſicht auf die Stimmungen des Volkes genommen hat und
ſetzt in ihr Komitee das Vertrauen, daß es eine lebhafte
igitation entfaltet, damit ſich die Bevölkerung von ans

Jtalien dem Proteſt gegen den Beſuch des ruſſiſchen Auto
kraten anſchließt.“

Das Komitee der Partei hat beſchloſſen, dieſem Wunſche
nachzukommen und iſt ſofort ans Werk gegangen.

Todeschini verurteilt. Das Urteil des Veroner Ge-
richtshofes, durch welches der ſozialiſtiſche Deputierte und Re-
dakteur Todeschini wegen Beleidigung des Leutnants Trionlzio
22 Monate Gefängnis erhielt (ſiehe geſtrige Nummer des
Volksblattes), iſt jetzt vom Appelationshof zu Brescia beſtätigt
worden.

Rumänien. Antiſemitiſche Hetzereien. Die N. Fr.
Pr. veröffentlicht einen ihr zur Verfügung geſtellten Privat-
brief aus Rumänien, in dem mitgeteilt wird, daß die anti-
ſemitiſche Preſſe Rumäniens und Agitatoren das Volk auf-
hetzen gegen die Juden ſo wie in Kiſchinew vorzugehen. Die
Regierung tue nichts, obwohl es leicht ſei, die Bewegung im
Keime zu erſticken.

Türkei. Eine Revolte brach in der Kriegsſchule Achiret
aus, wo die Söhne vornehmer Leute, insbeſondere auch die
Söhne arabiſcher Scheiks und anderer Führer außereuropäiſcher
Stämme auf des Sultans Koſten erzogen werden, um ſpäter
als Hauptleute in die Armee eingeſtellt zu werden. Die
Schüler überfielen die vorgeſetzten Offiziere und verletzten einen
von ihnen ſchwer. Die Polizei und endlich auch Militär
mußten einſpringen, doch konnte erſt Ordnung geſtiftet werden,
als 50 Schüler verwundet waren. 150 der unbotmäßigen
Leute wurden in Haft genommen.

England. Miniſter Chamberlain agitiert unermüdlich
für ſeine Zollpläne. Er hat an einen Arbeiter einen Brief ge-
richtet, in welchem er ausführt, es werde unmöglich ſein, die
Vorzugsbehandlung der Kolonien zu erreichen, ohne einen ge-
wiſſen Zoll auf Getreide ſowohl als andre Nahrungsmittel,
weil dieſe die Hauptprodukte der Kolonien ſeien. Selbſt wenn
der Preis der Nahrungsmittel ſich durch den Zoll erhöhe, ſo
würden ſicherlich die Löhne in größerem Verhältniſſe erhöht
werden. Dies ſei ſowohl in den Vereinigten Staaten als in
Deutſchland der Fall geweſen. (2) Wenn England in der Lage
wäre, auf der Grundlage gleicher Bedingungen zu verhandeln,
ſo, glaube er, würden die jetzt auf die engliſchen Erzeugniſſe
gelegten Zölle allgemein herabgeſetzt werden. Es würde ein
Wettbewerb unter den fremden Nationen um die engliſchen
Märkte entſtehen, der England wirklichem Freihandel näher
bringen würde, als es jemals geweſen ſei. Wenn die Zu-
ſammenbruch-Prophezeiungen irgendwie begründet wären, wie
könne man ſich die Tatſache erklären, daß das Steigen der
Ausfuhr, der Löhne und der allgemeine Aufſchwung während
der letzten 20 Jahre den Vereinigten Staaten und in Deutſch-
land größer geweſen ſeien, als in dem Vereinigten Königreich.

Afrika. Die Erpedition gegen Figuig hat mit einer
Beſchießung von Zampa ein ſchnelles Ende erreicht, wenigſtens
vorläufig. Die ſchlechten Befeſtigungen und Lehmhütten der
Araber und Marokkaner konnten natürlich den Geſchoſſen der
modernen Geſchütze nicht widerſtehen. Die franzöſiſche
Jnfanterie, 3 Bataillone Fremdenlegion, kam nicht zur Aktion.
Viele Eingeborene haben bei der Beſchießung ihr Leben ver-
loren.

Jn Bezug auf die Expedition wird vom Dienstag aus Paris
gemeldet:

Die franzöſiſchen Behörden an der marokkaniſchen Grenze
erwarten heute eine Abordnung der Marokkaner, welche um
Gnade bitten ſollen. Falls bis heute mittag dies nicht ge-
ſchehen iſt, wird die Beſchießung wieder beginnen und das
franzöſiſche Korps gegen Figuig vorgehen.

Zur Reichstagswahl.
Die Konſervativen und das Reichstagswahlrecht. Mit

immer größerem Zynismus verhöhnen die Konſervativen das
Reichstags Wahlrecht.

Die Kreuz-Zeitung erklärt, daß ſie „nur unter den ob-
waltenden Umſtänden“ nicht gegen das Reichstagswahlrecht
Sturm laufen wolle. Auch die Liebe der übrigen Parteien
zum ReichstagsStimmrecht ſei nicht durchaus echt. Das
pfeifen die Spatzen von den Dächern.

Und der Reichsbote ſchreibt:
„Obgleich man längſt auch in liberalen Blättern über den

Unſinn geſpottet hat, wonach der Stallknecht oder der
Steinklopfer genau ſo viel Wahlrecht hat wie der
Miniſter oder der Mann, der Tauſenden von en
Arbeit und Verdienſt gibt und an den Staat n-
tauſende an Steuern zahlt, ſo gebärden ſich dieſe Blätter
doch jetzt, als habe das ſächſiſche Wochenblatt einen Hoch-
verrat begangen, indem es dieſen Reformvorſchlag machte.
Wir ſind der Meinung, daß man mit viel einfgcheren Mitteln
dem jetzigen Wahlgeſetz die revolntionären Drachenzähne
ausziehen kann: man führe nur die Wahlpflicht ein und
verlege die aktive Wahlberechtigung vom 25. auf das
30. Lebensjahr, dann iſt es nicht nötig, das dort vorge-
ſchlagene odiöſe Pluralſyſtem, das vier Stimmen in eine
Hand legt, einzuführen, für welches man nie eine Mehrheituden wird, ſo ſehr auch die Verderblichkeit des beſtehen-

den Wahlſyſtems gerade jetzt allen vor Augen geführt
wird.“

So ſpricht die konſervative Preſſe von
Grundrecht des deutſchen Volkes!

Das Bekenntnis einer ſchönen Seele. Jn einer Wahl-
rede hat Herbert Bismarck die Kröcherſchen Andeutungen
aus den Dezembertagen näher erläutert, daß es damals gar
nicht dem Zolltarif gegolten hätte, ſondern in erſter Linie
einem Staatsſtreich gegen das Proletariat, das man
1878 knebeln wollte, um dann den Beutezug zu vollenden. Er
ſchalt deshalb die „erſtaunliche Zaghaftigkeit“ der Regierung,
die die günſtige Gelegenheit verpaßt habe:

dem heiligſten

e af e
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eine Politik der „verpaßten Gelegenheiten“ treibe. m
vorigen Herbſt hätten ſich etwa dreiviertel aller
Mitglieder des Deutſchen r r der Re
gierung zum Kampfe gegen die Sozialdemokratie

Verfügung geſtellt, aber dieſe glänzende Gelegen
eit ſei unbenutzt gelaſſen und damit eine der wirkſamſten

ahlparolen verloren worden.“
Daher alſo die gewaltgmen Provokationen, die nieder

trächigen Brutalitäten. an wollte Blut ſehen! Aber
Herbert Bismarck iſt nur der Affe des Vaters, und der prole-

unüberwindlicher geworden, als daß ertariſche Löwe iſt o
ſich vor dem Affen fürchtet.

Wahlgebete und Wahlmefſen. Jn Oberſchleſien wird
in großem Umfange die Wahlbeterei und das Leſenlaſſen von
Meſſen für den „guten“ Wahlausgang betrieben. Die Geiſt-
lichen treiben dieſen Unfug und. dieſe Gottesläſterung, wie
früher noch nie. Das Mittel der Wahlpredigt ſcheint zu ver
ſagen, deshalb wendet man jetzt ſtärkere Mittel an. Vor allem
wenden ſich die Geiſtlichen an die Frauen und betören ſie,
kündigen ihnen ſchweres Unglück, einen großen Krieg und
ſonſtige Dinge an, wenn nicht die Wahl im Sinne der katho
liſch. n Kirche ausfällt. Die letzten Pfennige tragen manche
Weiber zum Pfarrer, es iſt aber auch vorgekommen, daß die
Männer dem Pfarrer auf die Bude rücken und die Meßgelder
zurückverlangen. Jn einem dieſer Fälle riet der Pfarrer der
darüber weinenden Frau, ſich „von einem ſolchen Mann“
ſcheiden zu laſſen.

Der Hirtenbrief des Fürſtbiſchofs Kopp gegen die pol-
niſche Preſſe wurde am Sonntag in allen katholiſchen Kirchen
Oberſchleſiens ſtatt der Predigt von der Kanzel verleſen. Den
oberſchleſiſchen Blättern zufolge hat die Verleſung des Hirten
briefes in mehreren Orten große Erregung hervorgerufen. Jn
Bogutſchütz wurde bei der Verleſung allgemeines Gemurmel
und Huſten laut, auch Flüche wurden ausgeſtoßen.

Der Freiſinn in Geldnöten. Vom Vorſtand des Frei-
ſinnigen Vereins „Moabit“ (Berlin) wird gegenwärtig der
Bettelſack geſchwungen, um die nötigen Wahlmoneten zuſammen-
zufechten. Diejenigen Wähler, von denen man hofft, daß ſie
freiſinnig wählen werden, erhalten ein gedrucktes Bettelbrieflein
folgenden Hauptinhalts:

Sehr geehrter Herr!
Der Wahlkampf ſchlägt täglich höhere Wellen. und wir haben

kein Geld! Wohin ſoll das führen! Es iſt daher dringend
nötig, daß jedes Parteimitglied ſein Scherflein mit beiſteuere.
Sie haben uns bisher einen Beitrag nicht gewährt. Daher
bitten wir Sie dringend, uns auf anliegender Poſtkarte gefl.
umgehend mitteilen zu wollen, welchen Betrag wir bei Jhnen
einziehen dürfen Wir hoffen da zuverſichtlich, keine
Fehlbitte mehr zu tun, wenn wir Sie wiederholt dringend
erſuchen, uns mit einem, wenn auch noch ſo geringen Beitrag
zu unterſtützen.

Hochachtungsvoll
Schriftſteller Schöler, Rektor Schwarz,

Vorſitzender. Rendant.Wirklich rührend! Man ſieht alſo auch hier wieder, wie es
mit dem Opfermut der Freiſinnigen beſtellt iſt. u ihre
„Jdeale“ rücken ſie keinen Pfennig heraus. Trotz aller herz
bewegenden, wiederholten und dringenden“ Bitten ihrer Führer
halten ſie ihre wohlgefüllten Taſchen zu. Und dabei hoffen
dieſe Leutchen noch immer, die Sozialdemokratie erfolgreich be
kämpfen und die „große liberale Jdee“ verwirklichen zu können.

Ein weiſzer Rabe unter den Freiſinnigen. Der frei
ſinnige Kandidat in Jena, Dr. e (Rechtsanwalt
Harmening war der Verteidiger unſeres Genoſſen Thiele, in
deſſen letzten Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe), hat auf die Klage
einiger auch-freiſinniger Blätter, daß er bei einer event. Stich
wahl für den Sozialdemokraten eintreten würde, geant-
wortet:

„Mich hat bei der Annahme der Kandidatur nicht der
Ehrgeiz, Abgeordneter zu werden, geleitet, ſondern lediglich
die mit den Freiſinnigen des hieſigen Wahlkreiſes gemein-
ſame Ueberzeugung von dem, was uns am eheſten not tut.
Und not tut die Sammlung aller noch irgend liberaldenkenden Wähler gegen alle Kolitiker, die die Sozialdemo-

kratie für eine nähere Gefahr halten, als die Verbindung,
die auf einem gegenſeitigen Handel zwiſchen National-
liberalen, Konſervativen und dem Bunde der Landwirte
beruht.“

Das wird Eugen ſchwer kränken!

450 401 Verliner Wähler. Wie die Berliner Morgeu-
poſt erfährt, iſt die Zahl der Berliner Reichstagswähler ſeit
1898 von 397001 auf 450 401, alſo um 53 400 geſtiegen!

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10. Juni.

Der Wahltag als Sonntag.
Der Wahltag als Sonntag iſt ein ſo wichtiger Tag im

Leben des Staatsbürgers, daß er als ein Feiertag betrachtet
werden ſollte. Wir erheben ſeit je die Forderung, daß in
Würdigung deſſen die Wahl am Sonntage vorgenommen
werde. Muckerei und wahlaktiſche Erwägungen der herrſchen-
den Parteien haben ſich bisher dieſem Verlangen widerſetzt.
Mögen daher die Arbeiter wenigſtens verſuchen, in friedlicher
Verſtändigung mit den Unternehmern wenigſtens einen Teil
des Tages zum Feiertage machen. Wir richten an alle Ar
beiterwähler das Erſuchen, mit den Unternehmern in Unter
handlungen zu treten, daß am Wahltage von Mittag an die
Arbeit vollſtändig ruhe.

Der Volks-Kalender
führte unſeren Kollegen Ad. Thiele geſtern als Angeklagten
vor das Schöffengericht zu Wittenberg. Er ſollte als Ver-
leger des Kalenders dafür verantwortlich gemacht werden, daß
von einzelnen Empfängern des Kalenders für denſelben kleine
Geldbeträge geſpendet worden waren. Die Anklage lautete
auf Gewerbe Uebertretung. Da jedoch Thiele nachweiſen
konnte, daß er mit dem Vertrieb des Kalenders nicht das
mindeſte zu tun hat, ſondern nur die preßgeſetzliche Verant
wortung für den Jnhalt des Kalenders trägt, wurde die Klage
urückgezogen wie in Zeitz, wo wegen desſelben angeblichenergehen vor vierzehn Tagen Termin anſtand.

Kein Wunder.
Der Magiſtrat läßt durch ſein Sprachrohr die Bot

ſchaft verkünden, der Rechnungs Abſchluß der Kämmereikaſſe
auf das vergangene Jahr ſei über Erwarten grſis Die

mmobiliar Umſatzſteuer ſei zwar mit 20000 M. hinter dem
oranſchlag zurückgeblieben, dagegen hätten die übrigen Steuern
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eine Mehreinnahme von etwa 122000 M. ergeben. Das iſt
doch kein Wunder! Nimmt man den Steuerzahlern noch
10 Proz. mehr ab, dann würden noch weitere 190000 M.
„Ueberſchuß“ erzielt werden. Mit ſolchen künſtlich erzielten
Finanzerfolgen läßt ſich nicht die Tatſache wegſchaffen, daß
unſere Finanzen überaus zerrüttet ſind.

Streckan. Verunglückt beim Abladen von' Langholz
iſt der Grubenzimmermann Max Eckhardt von hier auf Grube
Emma der WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenAktien Geſell
ſchaft bei Streckau. Er mußte vom Platze nach ſeiner Woh
nung getragen werden.

Torgau. Durch einen Blitzſtrahl wurde am Sonntag
nachmittag der Wächterturm des Schloſſes Hartenfels derartig
getroffen, daß arge Verheerungen zu konſtatieren ſind. Wie
verlautet, beabſichtigt man, ein überhängendes Stück Mauer-
werk an der Nordoſtſeite des Turmes durch Sprengen ent
fernen zu laſſen. Es wird ſich dann herausſtellen, ob es nötig
iſt einen Teil des Turmes, etwa bis zu den von außen ſicht
baren Beſchädigungen unterhalb der Gallerie, abzutragen oder
ob nach Beſeitigung des mit dem Abſturz drohenden Mauer-
werks eine weitere Gefahr nicht mehr vorliegt. Der Turm iſt
ſeit 1887 bereits zum dritten Male vom Blitz getroffen.

Kleine Srovinzial- Nachrichten.
„Durch großen Leichtſinn hat der Kutſcher der Mühle Ober

röblingen Den Tod eines Kindes des Schäfers Wagenhaus
verſchuldet. Trotzdem das Kind im Wege ſaß, fuhr der
darauf los, überfuhr das Kind und tötete es auf der Stelle.

Spurlos verſchwunden iſt ſeit 8 Tagen ein junges Mädchen
aus Eisleben, die zu Beſuch in Hetersau eintreffen ſollte,
aber nicht angekommen iſt. Durch eine Acetylengaserplo-
ſion verunglückt iſt die Tochter des Gaſtwirts Staudinger in
Schmira, Die junge Dame war mit brennendem Lichte dem
Karbidbehälter zu nahe gekommen und hat damit die Ex-
ploſion verurſacht. Brandwunden am Geſicht und Arm waren
die Folge, doch ſoll Lebensgefahr nicht vorhanden ſein.

Folizeiliches und Gerichtliches.
S Ein neues grobes Unfugs-Delikt. Jn einer Ver-

ſammlung der Ordnungsparteien in Schwarzenberg (Königreich
Sachſen) ſollen die Genoſſen Kies und Heine öffentliches
Aergernis erregt haben, weil ſie Pfui! riefen. Beide erhielten
eine über fünf Tage Haft lautende Strafverfügung. Das iſt
der Gipfel des groben Unfugs!

Gewerkſchaftliches.
Der Streik der Bau- und Möbeltiſchler in Neu-

RNuppin dauert ſchon acht Wochen und noch iſt keine Einigung
erzielt. Die Arbeitgeber lehnen jede Verhandlung ab, ſie
haben es, wie es ſcheint, darauf abgeſehen, den Deutſchen
Holzarbeiter-Verband in NeuRuppin zu vernichten. Die Herren
ſuchen durch auswärtige Zeitungen Arbeitswillige heranzuziehen,
die nicht dem Verbande angehören. Wir bitten die Kollegen
und Genoſſen, uns in dieſem Kampfe zu unterſtützen und
Jnſerate, die ſich in Lokalblättern oder ſonſtigen Zeitungen be-
finden, an uns einzuſenden mit Angabe der Zeitungsadreſſe.
Unkoſten werden von uns zurückerſtattet.

Die Streikleitung.
Die Maurer in Pforzheim ſind in den Streik getreten.

Kusland.
Spanien. Die Kohlenablader im Hafen von

Barcelona ſind in den Streik getreten. Alle Arbeit ſtockt,
die Schiffseigentümer erleiden großen Schaden.

Aus dem VReiche.
Berlin. Zum Veſtfalle. Der Polizeipräſident von Berlin

hat an die Magiſtrate der Städte Charlottenburg, Schöneberg
und Rixdorf ein Rundſchreiben erlaſſen, in dem es heißt: Das
Vorkommen des Jhnen bereits bekannt gegebenen Peſtfalles
hat die Notwendigkeit nahe gelegt, darauf zu halten, daß von
ſeiten der Stadtverwaltung ſtändig Jſolierhäuſer Baracken
oder dergleichen für beſonders anſteckende Krankheiten vor-
gehalten und nicht zu anderen Zwecken benutzt werden. Höherer
Weiſung zufolge erſuche ich das Erforderliche in dieſer Be-
ziehung zu veranlaſſen. Das Befinden des in der Charitee
erkrankten Wärters des Dr. Sachs hat ſich ſo gebeſſert. daß es
jetzt als ſehr gut bezeichnet werden kann. Auch das Befinden
der übrigen Beobachteten läßt nichts zu wünſchen übrig.
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T Begen Sittlichkeitsverbrechen iſt ein in hohemdatſt ehender Mann in der Elßholzſtraße verhaftet
dasſelbe Schickſal ereilte einen Kaufmann aus der Mohren
ſtraße, der der Staatsanwaltſchaft verdächtig erſcheint, in mehr
als zehn Fällen ſich wegen Vergehens gegen S 175 des Straf-
geſetzbuchs ſchuldig gemacht zu haben.

Britz (bei Berlin). Eine in t ſtronbe.Der Kaufmann Boecker begab ſh Nontag abend nach dem
Keller hinunter, um Spiritus abzufüllen. Plötzlich erfolgte
eine gewaltige Erxploſion, wodurch die Scheiben des
Kellerfenſters und des Ladens zertrümmert und die Kellertür
eingedrückt wurde. Der Spiritus entzündete ſich und ergoß
ſich zum Teil über die Kleidung Boeckers. Der Kaufmann
erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß er dem Kreis Kranken-
hauſe zugeführt werden mußte. ie inzwiſchen alarmierte
freiwillige Britzer Feuerwehr war nach kurzer Zeit zur Stelle
und der Feuerwehrmann, Gaſtwirt Püſchel, begab ſich ſofort
mit mehreren Kollegen in den Keller. Hier kam P. mit der
Starkſtromleitung der elektriſchen Anlage in Berührung nnd
brach wie vom Blitz gefällt, zuſammen. Der Tod trat auf
der Stelle ein.

Roſtock. Ein großer Moorbrand wütet ſeit Montag:
Bei ſtarkem Winde breitet ſich das Feuer ſchnell aus. Dienstag
mittag brannte auf drei Forſtmooren bereits eine Strecke von
fünf Kilometern.

Bromberg. Arbeiterriſiko. Auf dem Kaſernenhofe
des 34. Regiments, auf dem Waſſerleitungsröhren verlegt
werden, ſtürzte ein drei Meter tiefer Schacht ein; ein Arbeiter
wurde getötet, ein Monteur ſchwer verletzt.
„Hammerſtein. Hauptmann Weſta vom 72. Feldartillerie-

Regiment wurde auf dem Abendanſtand durch das Losgehen
ſeines Jagdgewehrs getötet.
Breslau. Ueberfahren. Auf dem Bahnhof Gelndorf der
Strecke BreslauPoſen ſtürzte der Maurer Scholz, der auf den
bereits in Bewegung befindlichen Perſonenzug ſpringen wollte,
ab. Der Verunglückte, welchem beide Beine abgefahren wur
den, war ſofort tot. Dasſelbe Schickſal hatte der Betriebs-
ingenieur Nolle in Breslau. Derſelbe ſprang im Zentralbahn-
hof auf den bereits abfahrenden Mittagszug nach Liegnitz,
ſtürzte ab und wurde getötet. Bei Ratibor ſtürzte der acht-
jährige Sohn des Jngenieurs Winter aus Baku auf der Reiſe
nach England vor den Augen ſeiner Mutter aus dem Wien-
Berliner Schnellzug und erlitt einen Schädelbruch.

Rybnik, Schleſien. Tollwutfall. Am Mittwoch Abend
wurde in das hieſige Julius-Krankenhaus ſchon wieder ein toll-
wutkrankes Mädchen eingeliefert. Es iſt die 15 jährige Franziska
Schloſſarek, Tochter eines Bergmannes aus Niedobſchütz, welche
am 15. v. Mts. von einer fremden Katze gebiſſen wurde. Die
Unglückliche fiel durch ihr unruhiges, ſonderbares Benehmen in
den letzten Tagen auf. Nach kurzer Anweſenheit brach die Toll-
wut aus, der nach ununterbrochenem Raſen und Toben der Tod
folgte. Eine Schweſter des Mädchens, die 20 jährige e w S.,
wurde von dem tollwutkranken Tiere in noch erheblicherer Weiſe
verletzt, befindet ſich jedoch bisher noch wohl, ohne Anzeichen
einer Erkrankung. Dieſer Tollwutfall mit tötlichem Ausgang
iſt im hieſigen Kreiſe der vierte im Laufe des Jahres.

Vermiſchtes.
Die Schiffskataſtrophe in Marſeille. Die Unterſuchung

der Kataſtrophe des Liban ergibt eine unglaubliche Unordnung
bei der Reederei Fraiſſinet. Dieſe beſaß keine Rolle der Reiſen
den. Sie ſtellte nach der Kataſtrophe eine ſolche zuſammen, die
ſich als Phantaſiegebilde erweiſt. Schriftführer Rivelli des
Landesverbandes der Seemannsberufs-Genoſſenſchaften ſchreibt
den Blättern, daß die Reederei Fraiſſinet alle Vorſchriften über
die Rettungsboote und Gürtel vernachläſſigte, und daß ſein
Verband entſchloſſen ſei, die Aufſicht zu üben, die von zuſtän-
diger Seite r werde; man werde künftig gewaltſam
die Abreiſe jedes Dampfers verhindern, der ſich den Vor
ſchriften nicht füge.

Der Oberbürgermeiſter hatte mit dem Generalprokurator eine
Unterredung über die Verantwortung für die Schiffskataſtrophe.
Wie verlautet, ſteht die Verhaftung beider Kapitäne bevor. Wie
nunmehr feſtſteht, beträgt die Zahl der Verunglückten 123.Der geſunkene Dampfer liegt 23 Meter tief auf einer Sand-

bank. Die Hebung würde mit großen Schwierigkeiten und
enormen Koſten verbunden ſein. Die Poſt, welche der Dampfer
an Bord hatte, gilt für verloren.

Ueber die Kataſtrophe ſelbſt werden immer noch erſchütternde
Szenen gemeldet: Mehrere Perſonen, die ihre Kinder oder ihre
ganze Familie verloren, wurden wahnſinnig oder verſuchten
Selbſtmord. Man befürchtet, daß noch zahlreiche Paſſagiere
ſich auf dem verſunkenen Schiffe befanden, die durch das Zelt-
dach mit hinuntergezogen wurden. Die Hafenpolizei mußte
zahlreiche Jndividuen vertreiben, die um die Unglücksſtelle gon-
delten und unter den Schiffsreſten nach Beute ſuchten. Die
Regierung verlangt einen Sonderkredit von 50 000 Frks. für
die Opfer der Kataſtrophe.

a

Fie Ueberſchwemmungen in Nordamerika. Dieder Ken die durch die h ſigrriberſchwenmuigen et

los geworden ſind, wird auf 25000 geſchätzt. 200 000 Akres
fruchtbaren Ackerlandes in einem Umkreis von 20 Meilen um
St. Louis ſtehen unter Waſſer. Jm Oſten von St. Louis iſt
das Standrecht erklärt worden. Wie aus St. Louis weiter
gemeldet wird, iſt der Miſſiſſippi noch immer im Steigen be
riffen. Der Perſonenverkehr auf den nach St. Louis gehenden
Straßen iſt ernſtlich gefährdet. Man nimmt an, daß die Eiſen
bahneinnahmen in der vergangenen Woche um fünfzig v. H.
zurückgegangen ſind.e aus dem Süden der Union kommen Nachrichten von

vernichtenden Waſſerkataſtrophen. Ein Wolkenbruch iſt über
Spartanburg in SüdKarolina niedergegangen und hat das
Land überflutet. Die Baumwollmuühlen ſind zerſtört. Ein
Dorf iſt faſt vollſtändig vernichtet: man fürchtet, daß viele
Perſonen ertrunken ſind. Zwei Weberejen in Pancelet
durch Sturm zerſtört worden; es waren die bedeutendſten
Fabriken der Gegend. 3500 Ballen Baumwolle wurden vom
Waſſer weggeſchwemmt. Eine andere Weberei in Clifford wurde
ſchwer beſchädigt, Tauſende von Arbeitern ſind obdachlos, die
Verluſte ſind ungeheger.

Nach einer Newyorker Meldung ſind bei den Ueberſchwem
mungen in Clifton (Südkaroling) 50 Perſonen ertrunken.

Verſammlungsberichte.
Verband der deutſchen Buchdrucker.

Die am 6. Juni ſtattgefundene Verſammlung r ſich
za mit dem Bericht über den letzten Gautag in Magde-
burg und ſtellte die Kandidaten für den durch Urabſtimmung all
jährlich zu wählenden Vorſtand des Bezirksvereins auf. Die
Abrechnung pro J. Quartal ergab einen Ueberſchuß von 113 M. Den
um die Förderung der Kollegialität hoch verdienten Geſangverein
Gutenberg (derſelbe beſteht nur aus Verbandsmitgliedern),wurden zur Feier ſeines 25. Stiftungsfeſtes 100 Mk. ßewiligt
Eine ebenſo hohe Summe der hieſigen Parteikaſſe zur Reichs

tagswahl. Die von dem Tarifamt der deutſchen Buchdrucker
ausgegebenen ſtatiſtiſchen Formulare wurden hier an 36 Drucke
reien verſandt, aber nur von 28 beantwortet es bleibt ſpäteren
Verſammlungen vorbehalten, auf die einzelnen Berichte näher
einzugehen. Mit der Mahnung des Vorſitzenden, namentlich
an die Arbeitsloſen ſich am Tage der Reichstagswahl der Partei
zahlreich zur Verfügung zu ſtellen, wurde die von zirka
70 Mitgliedern beſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Fachverein der Zimmerer.
„Jn der am 6. Juni ſtattgehabten Mitgliederverſammlun

hielt Kollege Gramann einen Vortrag über die Lohnkämpfe
im Zimmerergewerbe Deutſchlands. Hierauf wurde beſchloſſen,
eine Waſſexfahrt mit darauffolgendem Ball abzuhalten. Jn
das Vergnüsungskomitee wurden die Kollegen Spazier, Alb.Arndt, Eckert, Zach Küſtenbrück, Nagler und Reiher gewählt.

Die Unterſtützungsfrage bei Unfällen wurde bis zur nächſtenVerſammlung vertagt. Hierauf erſtattete Kollege Lampel Be

richt von der Rechtsſchutzkommiſſion betrrffs eines kranken
Kollegen, welchem das Krakengeld von der Jnnungskranken
kaſſe entzogen worden iſt. Die Mitglieder werden erſucht, den
Extrabeitrag von 20 Pfg. pro Woche und zwar 4 Wochen lang
zu entrichten; derſelbe ſoll bis Ende des 2. Quartals beendet
ſein. Der Vorſitzende fordert die Kollegen auf, ſich recht W
reich an der Flugblattverbreitung zu beteiligen und am Wahl-
tag ſich der Partet zur Vertügung zu ſtellen.

Sozialdemokrariſcher Verein Merſeburg-Querfurt.
Jn Ragwitz fand am 1. Juni eine Mitglieder-Verſamm-

lung der Filialen Lützen und Dürrenberg ſtatt, welche gut be
ſucht war. Gen. Brettſcheider ſchilderte in ſeinem Referate
die Entwickelung, die Zwecke und Ziele des Vereins, erläuterte
an der Hand des Statuts die Pflichten der Mitglieder und
forderte zum Schluß die Genoſſen auf, am 14. Juni bei der
Verteilung des letzten Flugblattes, ſowie am 16. Juni, am
Wahltag, ſich Mann r Mann zur zu ſtellen und
ſich für Lützen und Umgebung beim Gen. Theodor Albrecht,
am Floßgraben, und für Dürrenberg und Umgebung beim
Gen. Brettſchneider in Oetzſch bei Kötzſchau zu melden.
Unter Verſchiedenem wurde die Lokalfrage angeſchnitten, da
uns im ganzen Diſtrikt nur ein Lokal, das des Herrn Fippel
in Ragwitz, zur Verfügung ſteht. Auch wurde das Verhalten
des ehemaligen Genoſſen Welker, der früher in Leipzig-Plag
witz war und jetzt ein Lokal in Kleinlehna hat, dasſelbe aber
u Verſammlungen nicht zur Verfügung ſtellt, genügend kritiſiert.Die Beſchwerde gegen die verweigerte Verſammlung in Lützen

iſt vom Landratsamte zurückgekommen, dieſelbe iſt abgewieſen.
Nach einem kräftigen Schlußwort des Vorſitzenden wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
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Sonnabend den 13. Juni abends 8 Uhr im Gaſth. z. Weißen Schwan

großer Polkoverſammlung.
Tagesordnung: „Kann der konſervative Herr Dr. Arendt die Intereſſen der kleinen

Geſchäftsleute, Bergleute und Arbeiter der Mansfelder Kreiſe im Deutſchen Reichstag vertreten
Referent: Gaſtwirt Wilhelm Gtrothe, Halle a. S.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Flaler!
Sonntag den 14. Juni in ſämtlichen Räumen der „Vallſäle“ (Glauch. Schützenhans)

Lerchenfeldſtraße

Sommer-Pergnügen und 8.
beſtehend in

Sliftungsfrft

Garten Konzert, Blumen Verloſung, Preiskegein, Preisſchießen und Kinder Beluſtignngen.
Abends 8 Uhr: i Ball.

Es ladet höflichſt ein
Anfang 3 Uhr. Programm 20 Pf.

Freunde und Genoſſen ſind willkommen.

Der Vorſtand.

Zur Reichstagswahl!
Heffentliche Verſammlungen

finden ſtatt:
Am Freitag den 12. Juni abends S Uhr in

Hohenmölsem
Bahnhofs-Reſtaurant. Referent: Reichstagsabgeordneter Thiele.

Sonnabend den 13. Juni abends S Uhr in

BRergisciort bel Zeitz gehe BernKreſſe.
Scehleiſmiütz böi Osterfeld im Gaſthof.
Naumburg im Gaſthof zum ſchwarzen Adler im

Garten.
Referent: Reichstagsabgeordneter A. Thiele.

Teuchern im Gaſthof zum grünen Baum.
Am Sonntag den 14. Juni vormittags 11 Uhr

Teitz im Preußiſchen Hof.
Referent: Reichstagsabgeordneter A. Thiele.

Nachmittags 2 UhrAme im Diang-Saal.
Nachmittags 3 Uhr

Hartmannscäor bei Grossen.
Stössenm im Garten des Herrn Zſchög.

Referent: Reichstagsabgeordneter A. Thiele.
LoOoite sein im Gaſthof zur Linde.

7IcIeim Ag R. im Garten des Herrn Groß.
Abends 7 Uhr

Züpsendorf im Seifertſchen Gaſthof.
Referent: Reichstagsabgeordneter A. Thiele.

Streclkcgaus im Gaſthof „Glück auf.“
Montag den 15. Junikabends 8 Uhr

Weissenfels in der Zentralhalle.
Referent: Reichstagsabgeordneter A. Thiele.

Ras ber W bei Zeitz in der Brauerei Wendt.
Tagesordnung in allen Verſammlungen:

Ein letztes Wort an die Wählers,
Referenten ſind in den Verſammlungen außer dem Kandidaten

Schriftſteller Dr. Dunker und Kaufmann Wittich, Leipzig, Buchhändler
Leopoldt und Geſchäftsführer Plorin, Zeitz

Freie Diskuſſion in allen Verſammlungen. Alle Wähler haben Zutritt.
Entree pro Perſon 10 Pf- Der Einberufer.

Hohenmölsen,
Freitag den 12. Juni abends 8 Uhr im Bahnhofs Reſtaurant

Große öffentliche Volksverſammlung.

Referent: Ad. Thiele, Halle a. S.
Starken Beſuch erwartet Der Einberufer.

Die Mollkezlagaurglgeazt d ler
empfiehlt ſich zur Lieferung aller Modenzeitungen, als

Große Modenwelt
Kleine Modenwelt

Kindergarderobe
Die Wodenwelt

Wäſche- Zeitung
Mode und Haus

Ekegante MWode
JFrauenfteiß

Deutſche Modenzeitung
Blatt der Hausfrau

Häuslicher Ratgeber etc.

Pariſer Moden!

Wiener Roden!

S. D. V. Teuchern.
Sonntag den 14. Juni nachm. 5 Uhr

„Grünen Baum“im
Mitglieder Versammlung.

Die Mitglieder müſſen alle erſcheinen.
Tagesorſ nung wird in der Verſamm-

lung bekannt gegeben.
Der Vorfitzende.

Verband der Bäcker
Zeitz.

Donnerstag den 11. Juni nachm 4 Uhr
öffentliche Verſammlung

im Reſtaurant Steinert, Weberſtraße.
Tagesord.: 1. Welche Vorteile bietet

uns der deutſche Bäcker-Verband. Ref.:
Kollege Wilhelm Kahl, Dresden.
2. Verſchiedenes.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein
Der Einberufer.

Konsum- Verein erseburg.
Filiale Lützem.

Sonntag den 14. Juni findet unſer

Stiftungsfeſt
verbunden mit Konzert und Ball
im Gaſthofe zu Schweßzwitz ſtatt,
wozu hierdurch freundlichſt einladet

J. A. H. Mehnert.

der Molkerei.

Direktion: Richard Hubert.
Allabendliich mit kolloſſalem

Erfolge!
„„Serenissimusfs

„Das Leben im Spiegel“
und das übrige Programm.

Du
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Haupt-Bahnhofes.

Grosses Konzert
u. Vorstellung.

Gaſtſpiel des
„Chemniter Volkstheaters und

VurleskenEnſembles.

Der erste Patient,
Schwank in 1 Akt.

Hierauf: Eine tolle Sache.
Burleske in 1 Aufzug.

Allabendlich gtürmischer Heiter-

keitverlolg.
Ausserdem der brillante Sperialitätenteil.

Bei ungünſtiger Witterung
im Wintertheater.

Trebnitz.
Zum Vogelſchießen

Sonntag den 14. und Montag
den 15. Juni ladet ergebenſt ein

Emil Treudler.
Tafelklavier, neu aufrepariert, für

50 Mk., verkauft Kuhgaſſe 9, H. pt.
Daſelbſt wird geſtimmt.

S T

J. J.Abmarſch nachmittags 3 Uhr von

Walhalla- Theater.

Gutsbutter

5520 p

Zahlreiches Erſcheinen iſt Pflicht.

e e en er e 44 e a c r e a
Sonntag den 14. Juni nachmittags 3 Uhr im Bahnhofs Reſtaurant

Vepſntnettlattg.
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Der Vorſtand.

Tuger
13. d. M

Bewerbern herzlichen Dank.
Trotha, den 10. Juni 1903.

Allgemeiner Konſum-Verein Trotha
E. G. u. b. H.

Wir ſuchen zum 21. Juni d. J. einen tüchtigen kautionsfähigen

hulfer,
welcher Mitglied unſeres Vereins ſein muß.

ts. an den Unterzeichneten einzureichen.
Die Geſchäftsführerfſtelle in unſerem Verein ift beſetzt. Allen

Bewerbungen ſind bis zum

Der Auffichtsrat.
W. Bernſtein, Vorſitzender.

Farben und Facon

Zu Sommerfeſten und Waſſerfahrten

Zug-, Vallon- und
Papierfackeln, Stäbchen und Lichte.

Bei ſranzeitigen Beſtellungen kann jedem Wunſch betr. Aufſchrift
Rechnung getragen werden.

D Große Auswahl in neuen Muſtern eingetroffen. Wo
Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

FaconLaternen,

Donnerstag
Schlachtefeſt.

Karl Krause
Forſterſtraße 35.Rabatt Spar Hereins.

Heute Donnersta
Schlachtefeſt.

ff. friſche Wurſt
à Pfd. 80 Pf.

Robert Raum,
Triftſtr.

Donnerstag
f e ſt.Schlacht eBernh. Siegel,

e Böllbergerweg 21.

Freitag De Schlachtefeſt.
H. Theile, Zeitz, Schützenſtraße.
Freitag Friſche Wurſt u. Bratwurſt

F. Bermieh, Zeitz, Mittelſtr.
Freitag Schlachte Fe ſt.K. Kumpfe, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 26.

Freitag Schlachte Fe ſt.Friſche Wurſt, à Pfund 90 Pfg.
Franz Heilmann, Teitz, Nikolaiſtr. 6

Loiteas en.
Sonntag den 14. Juni

Gänſe- KRuskegeln.

t

Mitglied des

Freundlichſt ladet ein
H. Schädlich.

Eriſches ſüßes
ſlaumenmus

Pfund 20 Pf.
Anusgezeichnete

Stück 48 Pf.
Hochfeine

2Wolkereibutter
Pfund 110 Pf.

beorg Holtzhausen
Leipzigerſtr. 1,

Mitglied des Rabatt- Spar
Vereins.

ochfeine 4(eringe,
6 Stück 25 Pfg. 8

ff. Matjes eringe,
3 Stck. 25 Pfg.

ff. Malta-Kartoffeln,
2 Pfd. 25 Pfg.

bei A. Trautwein,
31 Große Alkrichſtraße 31.

Grude-Oefen
Wein allen Preislagen v. 5.50 R.

J an empfiehlt

K. Feustel, er
Kuttelhof 8 u. Herrenſtr. 20.

Kleiderſekretär mit Säulen 40 Mk.,
Vertikow m. Säul. 38 Mk., Rohrſtühle
à 3.50, Stegtiſch 10 Mk., Pfeilerſpiegel
m. Konſ. 25 Mk. 2 Bettſtellen poliert
mit Matr. à 35 Mk., Küchenſchrank u.
2teil. Aufwaſchtiſch ſehr ter zu ver
taufen Ludwig Wuchererſtr 31.

Papier- und Pappenabfälle
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.

2

h u
Bürsten,

gute Qualität,
Stück 45, 65, 75 Pf., 1 Mk.

Kleicler-Bürsten,
beſte Qualität,

Stück 1.25, 1.75, 2 bis 4 Mk.
r TWe

ürsten,
gute Qualität,

Stück 45, 65, 75 Pf., 1 Mk.
Haar- Bürsten,

O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O

n S
OHaar
S

O
O

beſte Qualität,
Stück 1.25, 1.75, 2 bis 3.50

C. F. Ritter
Mk. S

Leipzigerſtraße 90. 8

5 Prozent in RabattMarken.

Kartoffeln.
Prima Magnum bonum und gelbe

SalatNieren verkauft

Karl Schmidt
Brunnenſtraße 53.

Friſche, kurzgepflückte

I a mm ü IIem
kauft zu den höchſten Preiſen

Wilhelm Kathe
Halle a. S., Große Märkerſtraße 7.

W Hohenmölſen.See den bei hohem
Lohn und dauernder Arbeit geſucht.

W. Hartleben, Dachdeckermſtr.

60-—-100 Taler Wohnung
ſofort zu vermieten

Kl. Brauhausſtr. 20.
Merſeburgerſtraße 147.

s Wohnung St., K., K. undubehör ſofort od. 1. Juli zu verm.

Blusen eKleiderröcke
Unterröcke
Schürzen
Korsetts
Schirme
Handschuhe
Gürtel
CGrösste Auswahl

Billigste Preisel

Bruerr

Benjamim,
Gr. Vlrichstr. 22-23.
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Donnerstag den 11. Juni abends 8 Uhr im „Bellemggweee, Lindenſtraße

ßeöffentl.

Tagesordnung: Wodurch ſiegen wir? Referentin: Genoſſin Lüly Braun
Alle Reichstagswähler ſowie alle Frauen ſind zu dieſem Vortrage mit freier Diskuſſion höflichſt eingeladen.

2 vo F. P.

Halle Saalkreis.
Der mutige Freiſinn oder wie ſie ſich ſelbſt nennen, die

entſchieden Liberalen hielten geſtern abend eine Wählerverſamm-
lung in Ammendorf ab, zu der diejenigen Wähler einge
laden waren, die gewillt ſind, die Kandidatur Schmidt zu
unterſtützen. Da dieſe Ankündigung erſt im letzten Augenblickerfolgte, ſo hatten ſich trotz der keſchränkten Einladung eine

große Anzahl, etwa 120 Parteigenoſſen eingefunden, die auch
geduldig die gewohnten Reden der Herren Schmidt und Scharre
über ſich ergehen ließen. Der Ausſchluß unſerer Genoſſen iſt,
wenn man die großmäuligen Verſammlungsberichte der Saale-
zeitung verfolgt, nicht recht verſtändlich; dort wird ſtets geſagt,
daß die Gegner abgetrumpft wurden und daß ihnen kein Wei-
zen auf dem Lande blühe. Und dann verkriecht ſich jetzt auch
der Freiſinn hinter verſchloſſene Türen, wie Herr Scharre ſo
ſchön ſagte, und hat, immer frei nach Scharre, nicht den Mut,
dem Gegner in die Augen zu ſehen! Herr Schmidt ſagte
in ſeiner Rede, daß ihm nachher vielleicht auch wieder das
Verhalten der Freiſinnigen vorgehalten würde; er hatte aber
trotz dieſer Herausforderung nicht ſo viel Einfluß auf die Lei-
tung, den anweſenden Gegnern das Wort zu gewähren. Auch
Herr Scharre gebrauchte Aeußerungen vom Gen. Oſterburg,
und ſah ſich nicht veranlaßt, trotz einem Appell an ſeine Ehre,
dem Angegriffenen das Wort zu verſchaffen; ſeine Logik erlaubte d zwar zu ſagen: „falls Sie zum Wort kommen“,
aber ſelbſt ſeinen Einfluß hierfür zu verwenden, ſiel ihm gar
nicht ein.

Dem Genoſſen Oſterburg wurde vom Prof. Kohlſchütter er
klärt: „Sie haben hier nichts zu ſuchen Sie bekommen das
Wort nicht.“ Genoſſe Hinze durfte zwar zwei Minuten
ſprechen, als aber der Vorſitzende endlich merkte, wenn er vor
ſich hatte, wurde ihm kurzer Hand das Wort entzogen.

Unſere Genoſſen verließen darauf in Ruhe den Saal und
ließen das Wahlkomitee, von dem ſich noch einige Herren zum
Füllen des Saales von der Bühne bemühten, nebſt etwa 40
Liberalen und der gleichen Zahl Sozialdemokraten, die ſich
wegen wirtſchaftlicher Abhängigkeit nicht dem Aufbruch an-
ſchließen durften, zurück. Der Abzug würde darum noch
maſſenhafter geweſen ſein, wenn nicht die Werkmeiſter und
Beamten der Waggonfabrik, der Grube v. d. Heydt, der Dach-
pappen und der Chemiſchen Fabrik ſo wachſam auf jeden der
in den betr. Werken beſchäftigten Arbeiter aufgepaßt hätten.
Herr Stadtrat Richter war ausnahmsweiſe einmal anſtändig,
da er erklärte, wegen der Abwesenheit der Sozialdemokraten
darauf verzichten zu müſſen, das letzte Flugblatt unſerer Partei
zu beſprechen und ſich damit begnügte, in matten Worten das
gute Herz des Kandidaten zu preiſen.

Das gleiche iſt leider nicht von den Gewerkvereinlern Mode
und Schröder zu ſagen, die ſich der veränderten Situation
nicht anpaſſen konnten, da ſie nur für einmal 10 Minuten
eine Rede gegen die Sozialdemokraten in ihrem Repertoir
haben und nicht ſo viel Takt beſaßen, Abweſende nicht anzu
greifen. Man konnte es auch wohl merken, daß es für ſie
nicht angenehm war, ihre, jede Logik und jeden Zuſammenhang
vermiſſenden Ausführungen machen zu müſſen. Es ging ihnen
ähnlich wie Herrn Dobrint in Brachſtedt, der am liebſten
auch nach einer Minute wieder abgetreten wäre. Köſtlich war
es, dieſe Arbeiter in ihren Ausführungen über die unfähigen
Sozialiſten ſprechen zu hören; die Armen haben wahrſcheinlich
gar nicht gemerkt, wie ſehr ſie ihrer ſelbſt ſpotten, hoffentlich
iſt ihnen der vom Wahlkomitee geſpendete Beifall nicht zu ſehr

eſtiegen.s e n Wheralen werden aber eingeſehen haben, daß
uns, nicht ihnen der Weizen blüht in Ammendorf und Um-
gegend. Wenn man uns auch ausſchließt von den Verſamm-
üungen, den Erfolg werden wir doch am 16. Juni haben.

zept verdorben hat das Volksblatt Herrn Bind-e Der Tageetetſoe Ratgeber mit dem Blech Pardon dem

Eiſernen Kreuz vor dem Kopfe ſollte erſt am 14. Juni, alſo
2 Tage vor der Wahl, den harrenden Wählern des Saalkreiſes
als furchtbare Enthüllung über die Schandtaten der Sozial
demokratie in die Hände geſpielt worden. Man erwartete von
dieſer weltbewegenden Tat für die Kandidatur Bindſeil die
günſtigſten Wirkungen. Die geſamte Arbeiterſchaft würde mit
ſliegenden Fahnen in das Lager der Bindſeilianer übergehen,
da ſie erſt jetzt erfahren, daß ſie mit einem Streikalp behaftet
ſei, den der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Kunert über W
verhängt habe. Und nun kommt das boshafte J
zerſtört rückſichtslos den ſchönen Plan, in dem es der Wähler

S. Mai mitteilt, was ihr der Unparteniſcheſchaft bereits am 28. Mai
Ratgeber am 14. Juni er
man den fein ausgearbeiteten

man ging r ar
S iſes iſt um ß gekepolitiſche und wirtſchaftliche
ſeil verſpeiſen zu können. J

t beſcheren ſollte. Natürlich konnte
Plan nicht länger beibehalten,

1 die Verteilung und die Wählerſchaft des
den Genuß gekommen, zwei Tage vor der

Ragout des Herrn Bind-
etzt forſcht man im Lager der Bind

Zur Wahlb wegung im Reg Vez. Merſeburg.
m n mDe Eintritt frei.
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ſeilianer nach dem Verbrecher, der ſo grauſam in die Wahl-
agitation der Miſchmaſchparteien eingegriffen. Wenn man ihn
gefunden hat, wird man ihn allen Ernſtes anklagen, den Durch-
fall des Herrn Bindſeil verſchuldet zu haben. Welche Strafe,
Herr Amtsgerichtsrat Dr. Bindſeil, werden Sie über dieſen
Angeklagten verhängen Auf Bewilligung mildernder Um-
ſtände braucht er nicht zu rechnen.

Bindſeil mit dem Trauerrand. Da die Dienſtmänner
den Herren mit dem „warmen Herzen“ für die Arbeiter ſchon
zu teuer ſind, wurden heute durch Frauen die Handzettel
auf den Straßen verteilt, durch welche auf die am Freitag in den
Kaiſerſälen ſtattfindende Bindſeilverſammlung aufmerkſam ge-
macht wird. Herr Dr. Bindſeil will in ſeinem Vortrage „die
bisher gegen ihn geſchleuderten Angriffe widerlegen“. So ſteht
auf den Handzetteln. Dieſelben ſind in Vorahnung deſſen,
was der 16. Juni den vereinigten Brotwucherparteien und ihrem
Kandidaten Bindſeil bringen wird, mit einem Trauerrand
verſehen. Herr Dr. Bindſeil macht ſich übrigens die „Wider-
legung“ leicht. Er ſchließt nämlich auch für Freitag die
Sozialdemokraten aus, braucht alſo nicht zu befürchten, daß
ſeine Widerlegung widerlegt wird.

Den Unterſchied zwiſchen Beſitzenden und Veſitzloſen,
den die Herren Liberalen ſonſt immer abſtreiten, konnte man
geſtern abend wieder einmal deutlich merken, denn während es
bei den Referenten hieß, Herr ſo und ſo hat das Wort, wurde
das Prädikat bei den nachfolgenden Redner Hinze, Schröder,
Mode für überflüſſig gehalten. Die Herren müſſen alſo von
vornherein auf die Arbeiterſtimmen verzichteu wollen, weil ſie
ſelbſt ihnen den Unterſchied ſo treffend vor Augen führen.

Es wird uichts nützen. Der „entſchieden liberale“ Kan
didat, Stärkefabrikant Schmidt, wendet ſich jetzt täglich in
kurzen Aufrufen an die Wähler, um für den FFreiſinn Propa-
ganda zu machen. Er verſpricht, für langfriſtige Handelsver-
träge einzutreten, obwohl er doch wiſſen müßte, daß mit dieſem
Zolltarif der Abſchluß langfriſtiger Handelsverträge einfach un-
möglich iſt. Er will eine geſunde, ſparſame Finanzwirtſchaft
und iſt gewillt, neue Ausgaben für Heer und Marine unter
Umſtänden gutzuheißen. Er will nicht, daß den ſchaffenden
Ständen in Stadt und Land neue drückende Laſten aufgebürdet
werden und wagt doch nicht die Forderung zu erheben, daß
die indirekten Steuern auf Lebensmittel abgeſchafft werden
ollen.

Kurz, die ganze liberale Verſchwommenheit und Halbheit
äußert ſich in dieſen Aufrufen; ſie ſind nicht geeignet, die
Poſition des Herrn Schmidt zu ſtärken. Die wirklich liberalen
Forderungen vertritt gegenwärtig nur noch ehrlich und ge-
wiſſenhaft die Sozialdemokratie und deshalb werden auch im
erſten Wahlgange eine Anzahl Freiſinniger ſofort für den
Sozialdemokraten ſtimmen, weil es nach ihrer Anſicht doch
zwecklos iſt, einen ſolchen Liberalismus noch künſtlich am Leben
zu erhalten.

Ragwitz. Jm Gaſthofe des Herr Fippel hatten ſich am
Sonntag, den 7. Juni, ſtark 250 Perſonen eingefunden, die
teilweiſe trotz des Gewitters über 2 Stunden weit hergekommen
waren. Der Amtsvorſteher in Röcken hat die Polizeiſtunde
für das Lokal des Herrn Fippel auf 9 Uhr abends feſtgeſetzt
und angekündigt, daß öffentliche Tanzluſtbarkeiten bis auf
weiteres nicht genehmigt würden. Dieſe Verfügung hat der
Amtsvorſteher erlaſſen, nachdem in dieſem Lokale vorher einige
ſozialdemokratiſche Verſammlungen ſtattgefunden hatten. An
der Hand der in Betracht kommenden geſetzlichen Beſtimmungen
der noch beſtehenden Regierungs Präſidial- Verordnungen vom
Jahre 1852 und 1828 ſowie Entſcheidungen des Ober-Ver-
waltungsgerichts zeigte der Referent, Genoſſe Güldenberg-
Halle den Anweſenden, daß weder der Wirt noch ſeine Gäſte
und Verſammlungsbeſucher eine Veranlaſſung zum polizeilichen
Einſchreiten gegeben hätten. Die Polizeiſtunde ſolle nur bei
Feuersbrünſten und ſonſtigen Gemeingefahren, z. B. Störung
der öffentlichen Ruhe, Ordnung, Sicherheit und Sittlichkeit
herabgeſetzt werden können. Da nach Artikel 29 der preu-
ßiſchen Verfaſſung alle Preußen ohne vorgängige obrigkeitliche
Erlaubnis das Recht haben, ſich in geſchloſſenen Räumen friedlich
zu verſammeln, ſo wird Herr Fippel gegen die Verfügung des
Amtsvorſtehers den Beſchwerde reſp. Klageweg beſchreiten. Der
überwachende Beamte verlangte am Sonntag die Entfernung
der Frauen. Um die überfüllte Verſammlung nicht der Auf-
löſung verfallen zu laſſen, fügte ſich der Vorſitzende unter
Proteſt dem Verlangen des Ueberwachenden. Auch hierüber
unterbreitete Genoſſe Güldenberg den Anweſenden die geſetz
lichen Beſtimmungen und zeigte, daß die Behörde kein Recht
hatte, die Entfernung der Frauen zu verlangen. Der Referent
ging dann weiter auf die bevorſtehenden Reichstagswahlen und
die Tätigkeit des verfloſſenen Reichstags ein. Ebenſo ging er
mit den gegneriſchen Parteien ſcharf ins Gericht und ſchloß
unter lebhaftem Beifall mit der Aufforderung, dem Genoſſen
Mittag die Stimme zu geben, das Volksblatt zu abonnieren
und den Wirt Fippel tatkräftig zu unterſtützen. Dementſprechende
Reſolutionen, in welchen auch gegen die polizeilichen Maß-
nahmen proteſtiert wurden, fanden einſtimmige Annahme.

Der Vertrauensmann.

Zeitz-Weißentels-Raumburg.
f Verſammlungen finden ſeitens der Sozialdemokratie noch
tatt:

Am Freitag, den 12. Juni, in Hohenmölſen (Thiele).
Am Sonnabend, 13. Juni, in Bergisdorf bei Zeitz, in

Schleinitz bei Oſterfeld, Naumburg (Thiele) und in
Teuchern.

Am Sonntag, 14. Juni, vormittags in Zeitz (Thiele).
Nachmittags 2 Uhr Aue im Dianaſaal.

Nachmittags 3 Uhr: in Hartmannsdorf bei Croſſen, in
Stößen (Thiele), in Loitzſch, in Klein-Aga.

Abends: in Zipſendorf (Thiele) und in Streckau.
Montag, den 15. Juni, in Weißenfels (Thiele) und in

Rasberg bei Zeitz.

Was Herr Zwirnmann an ſich lobt. Jn einer Ver
ſammlung bei Zeitz rühmte Herr Zwirnmann von ſich, ſein
Freund, der Gefängnis-Jnſpektor, habe anerkannt, daß er im
mer für neue Jnſaſſen im Gefängnis ſorge. Ob Herrn Zwa
das von den Wählern als beſonderer Vorzug angerechnet wer
den wird, kann bezweifelt werden.

Ein neues Zwirnmaun-Flugblatt iſt ſeit geſtern zur
Verteilung gelangt. Es iſt allem Anſcheine nach wieder von
dem Jskraut verfaßt, der ſich dadurch für ſeine moraliſche
Hinrichtung in Teuchern revanchieren will. Das Blatt führt
die Aufſchrift: Auf zum Kampfe gegen die Sozial-
demokratie, zählt die jetzigen Berufe der ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten auf, verſchweigt natürlich, daß die meiſten infolge
Maßregelung gezwungen worden ſind, ihren urſprünglichen
Beruf zu wechſeln, und führt dann acht Geſetze an, gegen
welche die Sozialdemokraten im Reichstage geſtimmt haben.Nach den üblichen kleinen und großen Aufſchnei eien und den

zehnmal ſchon widerlegten Lügen gegen die Sozialdemokratenkommt das Flugblatt zu dem Schiuſe dem Vaterlande werde

am beſten durch die Wahl Zwirnmanns gedient ſein. Unter
den Unterzeichnern finden ſich die geſottenſten agrariſchen und
induſtriellen Arbeiterfein de und eine Anzahl Bürgermeiſter
ſowie der Jskraut. Das genügt zweifellos, um die Ar
beiter in Scharen dem Herrn Zwirnmann zuzuführen.

Einmal ehrlich geweſen ſind in einem unbewachten Augen
blicke die Zwirnmann Parteien. Sie bezeichnen nämlich in
einem „An die nationalen Wähler“ gerichteten Flugblatt Herrn
Zwirnmann u. a. ausdrücklich als den Kandidaten
der Veſitzenden. Kürzer, klarer und wahrer kann allerdings
Urſprung, Weſen und Zweck der Zwirnmann-Kandidatur nicht
bezeichnet werden. Herr Zwirnmann iſt in der Tat der Kan
didat der Beſitzenden, der Großgrundbeſitzer, der Fabri
kanten, der Reichen. Die Arbeiter werden ſich das merken.

Rückhaltslos preisgegeben hat ſich der Freiſinn imhieſigen Wahlkreiſe. Der Zeitzer Nur per J n den
geſtrigen Verſammlungen des nationalliberalen Wahlvereins
gab Herr Stadtrat Söllner namens der Freiſinnigen Parter
die Erklärung ab, daß ſeine Parteigenoſſen rückhaltslos für
die Kandidatur Dippe eintreten würden, das heißt mit
anderen Worten, daß die Freiſinnigen, die erſt verlangten,
daß man ihnen ein Mandat bei der Landtagswahl
abgeben müſſe, auch hierauf verzichten, weil ſie den
Nationalliberalen dazu doch nicht hoffähig genug ſind. Das
iſt das klägliche Ende vom Freiſinn in unſerem Kreiſe, der
ſeinen letzten Reſt ohne Sang und Klang den Brotwucher-
parteien überliefert und damit am deutlichſten dokumentiert, daß
es keinen Liberalismus mehr gibt.

Es iſt aber auch gut ſo, damit tritt endlich die reinliche
Scheidung ein zwiſchen Arbeitern und Beſitzen den. Denn
daß unter dieſen Umſtänden Arbeiter noch länger der nun end
giltig begrabenen Freiſinnigen Partei angehören wollen, iſt nicht
denkbar. Nur einige verdrehte Köpfe, die noch nie gewußt
haben, was ſie ſich als Arbeiter ſchuldig ſind, werden eine Aus
nahme machen. So närriſch kann ja kein Arbeiter, dem das
Wohl ſeiner Familie am Herzen liegt, ſein, daß er den Sprung
in das Brotwucherlager mitmacht.

Mögen alſo die beſitzenden der früheren frei
ſinnigen Partei in das Lager der Reaktion zen Wien d
übergehen; die Arbeiter der freiſinnigen Partei ſeligen An
gedenkens haben noch ſo viel Rückgrat, daß ſie den Schritt
nicht mitmachen und am Wahltage geſchloſſen gegen
alle Brotverteuerer ſtimmen.

„Verwerfliche Wahlmanöver“ werfen in einem Wahl
aufrufe die Nationalliberalen, unterzeichnet: J. A. Puſt, den
Zwirnmännern vor, weil dieſe ſich als die „nationalen Par
teien“ bezeichnen, obwohl die Nationalliberalen nicht dabei ſind.
Wenn darin das einzige verwerfliche Wahlmanöver der Zwirn-
mann-Parteien beſtände, dann wollten wir ſie als keuſche Engel
loben. Vielleicht erkennen die Nationalliberalen aus dem Vor
gehen der Konſervativen, Antiſemiten und Bündler gegen ſie,
wie viel Wert die gegen uns gerichteten Schmähungen derſelben
Parteien beſitzen.
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Der neue, von Jskraut entdeckte „Arbeiter-Kandidat“,
Herr Zwirnmann, erlitt Montag abend in Weißenfels eine
empfindliche Niederlage, obwohl kein Sozialdemokrat zum Wort
gelangte. Ein Halleſcher Handwerksmeiſter, es ſoll der Tiſchler-
meiſter Jurth geweſen ſein, erluſtigte durch ſeine konfuſen
Redereien unſere zahlreich anweſenden Parteigenoſſen ſo, daß
ſie ihm zum Schluß ironiſch Beifall ſpendeten. Eine ſchriftlich
Herrn Zwirnmann überreichte Anfrage über ſchärfere Be
ſtrafung der Duelle ließ er ſchamhaft unbeantwortet. Er ge-
dachte der Schmarre im eigenen Geſicht und konnte als „Ar-
beiter-Kandidat“ in dieſer kitzlichen Frage den Arbeitern nicht
Rede ſtehen.

Achtung, Naumburg An die Angehörigen aller Organi-ſationen ergeht hierdurch die Aufforderung, ſich für den 16. Sum

ſofort für den ganzen oder halben Tag oder auch nur für
einige Stunden zur ügung zu ſtellen. Groß iſt die Arbeit
am Wahltage und noch gering ſind bis jetzt die Kräfte die
zur Verfügung ſtehen. Darum bringe ein jeder ſeiner Ueber-
eugung wenigſtens am 16. Juni einmal ein Opfer für die

Wahlarbeit!

Ueber Erwarten ſtark beſucht war eine Verſammlung,
die Montag abend in Mertendorf zwiſchen Naumburg und
Stößen gelegen, unter freiem Himmel ſtattfand. Obwohl die
ganze Gegend faſt rein landwirtſchaftlichen Charakter trägt,
hatten ſich über 400 Perſonen eingefunden, darunter zahlreiche
Landwirte und Frauen. Die 1/4 ſtündige Rede unſeres Genoſſen
Ad. Thiele fand lebhaften Beifall, und als kurz vor 10 Uhr
die Verſammlung mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie
ſchloß, lächelte der Mond vom wolkenloſen Himmel, als wollte
er ſeine Zuſtimmung geben zu dem Gelöbnis dieſer Männer
der harten Arbeit, daß ſie am 16. Juni Mann für Mann
für die Sozialdemokratie eintreten werden. Beſonderen Anklang
fanden auch diejenigen Ausführungen unſeres Redners, welche
den Nachweis erbrachten, daß die Bauern unendlich v Be
rührungspunkte auf politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiete
mit den Arbeitern haben, als mit den konſervativen Groß
grundbeſitzern und liberalen GroßJnduſtriellen und Bank-
direktoren.

Einige „ſchlichte Männer“ aus den Werkſtätten und
den Kohlen gruben haben ſich auch in unſerem Kreiſe ge-
funden, die ſich nicht ſchämen, das eigne Neſt zu beſchmutzen.
Jhre Zahl iſt zwar außerordentlich gering, aber ihr Vorhanden
ſein muß konſtatiert werden. Sie haben ſich in die Ohren
blaſen laſſen, unſer Abgeordneter Thiele habe bis-
her nichts für ſie getan. Da ſie ihr Wiſſen aus Blättern
ſchöpfen, die zwar über allerlei Klatſch berichten, aber nicht über
die Reichstagsverhandlungen, können ſie nicht beſſer unterrichtet
ſein und haben darum den Ohrenbläſereien Gehör geſchenkt.
Würden ſie, wie es ſich geziemt, das Arbeiterblatt leſen, dann
müßten ſie wiſſen, daß bei der großen Reichs-Berggeſetz-
Debatte im Reichstage gerade unſer Abgeordneter ſo erfolg-
reich die Mißſtände in den mitteldeutſchen Braunkohlengruben
und im Mansfelder Erzbergbau geißelte, daß nicht nur der
Staatsſekretär ſich bewogen fand zu antworten, ſondern daß
auch je ein Konſervativer (Arrndt), ein Nationalliberaler (Hilbck)
und ein Zentrumsmann den Eindruck der Rede unſeres Ab-
geordneten abzuſchwächen ſuchten. Man möchte Mitleid mit
den armen Toren haben, die als Arbeiter ſich ſelbſt das Geſicht

indem ſie ſich für einen der beiden Brotwucherer ent
ſcheiden.

Jn Teuchern ſind die Wählerliſten nach dem Wohnungs-
ſtande vom vorigen November aufgeſtellt worden. Wer alſo
nach dieſer Zeit aus dem erſten nach dem zweiten Wahlbezirke
verzogen iſt oder umgekehrt, muß dementſprechend wählen.
Wer ſich nächſten Sonntag an der Flugblattverbreitung
beteiligen will, hat ſich früh 6 Uhr im Grünen Baum einzu
finden. Vorher können Flugblätter und Stimmzettel entnommen
werden beim Vertrauensmann Albin Remme, Schützenftr. 18.

Merſeburg Querfurt.
Lützen. Parteigenoſſen! Sonntag den 14. ds. Mts.,

punkt 6 Uhr morgens, werden die Flugblätter ausgegeben, und
es erhält jeder ſeine Straße oder Ort angewieſen bei Genoſſen
Albrecht, Floßgraben Nr. 3.

Gleichzeitig wird nochmals auf den 16. Juni hingewieſen, an
dem wir den Sitz des Wahlkomitees nach Schweßzwitz, in das
Lokal des Herrn Winter verlegen. Es muß aber auch immer
wieder betont werden, daß die Arbeiter ſich ihr Lokal, das einzige
im Diſtrikt, erhalten müſſen.

Delitzſch Bitterfeld.
Die Konſervativen glauben auch in unſerem

Orte Bauernfang treiben zu können. Durch Plakate werden
alle treu zur Staatsregierung ſtehenden
Wähler, welche ſich für die Kandidatur Bauermeiſter
intereſſieren, eingeladen, in der am Donnerstag abend hier
ſtattfindenden konſervativen Wählerverſammlung ſich einfinden
zu wollen. Wie erbärmlich feig die Konſervativen ſind, geht
daraus hervor, daß ſie in Flugblättern und Broſchüren die
Sozialdemokraten beſchimpfen und verhöhnen, aber in Verſamm-
lungen den Sozialdemokraten das Wort nicht erteilen. Die
Konſervativen ſehen wohl einen Saal voll Wähler gern, die
ihnen zuſtimmen, oder, wenn ſie Gegner ſind, das Maul halten.
Jn der nächſten Donnerstag ſtattfindenden Verſammlung
werden die Konſervativen wieder lügen, die Sozialdemokratie
als Räuber, Mörder, vaterlandsloſe Rotte bezeichnen ſie aber
werden ſich bis über das Schellendaus loben, dem Volke, das
von früh bis ſpät abends ſchwer arbeiten muß, vorſchwindeln,
daß ſie nur die Jntereſſen des Volkes vertreten. Wähler, glaubt
dieſen Schwindlern nicht. Dieſe Abgeordneten vertreten ſamt
und ſonders die Jntereſſen der Reichen, ſie werfen höchſtens
dem Volke einen Brocken hin, damit es nicht ganz verhungert.
Das Flugblatt iſt unterzeichnet mit dem Namen von Buſſe.
Wähler, glaubt Jhr wirklich, daß dieſer Mann für die Jntereſſen
der Arbeiter eintritt? Glaubt Jhr, daß dieſes Bauermeiſter
tut? Bauermeiſter hat neben ſeinen Gruben und Werken ein
Gut in Zſcherndorf, ein Gut in Roitzſch, ein Gut in Löbnitz,
ein Gut in Zabenſtedt in Thüringen und ein Gut in Schleswig-
Holſtein. Dieſe ungeheuren Reichtümer ſind der
Schweiß des Arbeiters. Glaubt Jhr vielleicht ein
Maurxer- und Zimmerermeiſter, Teilhaber einer Buchdruckerei,
Landwirt Albrecht hilft die Jntereſſen der Beſitzloſen ver
treten Er macht es wie alle anderen, er füllt ſeine Taſchen.
Er zahlte z. B. einem Arbeiter für das Breiten von 246 Haufen
Miſt 3.69 Mk., alſo für zwei Haufen drei Pfennige. Er zahlte
ferner demſelben Arbeiter dann ca. 14 Tage lang pro Tag
1.25 Mk., ca. 8 Wochen lang pro Woche 10.50 Mk., dann einen
Stundenlohn von 25 Pfg. Derſelbe Albrecht wirft uns vor,
wir wollen den Staat umſtürzen, die beſtehende Geſellſchafts-
ordnung beſeitigen; er ſelbſt ſagt aber nicht, daß er die beſtehenden
Geſetze mit Füßen tritt dadurch, daß er ein Kalb ſchlachtete und
das Fleiſch verkaufte, ohne daß das Tier die Fleiſchſchau paſſierte.
Glaubt Jhr vielleicht, Wähler, daß ein Amtsrat Hirſch und ein
Oekonomierat Pfaff Euch helfen Sie beuten die Arbeiter aus

Roitzſch.

bis aufs Blut; ſie zahlen Wochenlöhne von 10 Mk. und ein
kleines Stück Land und „Wohnung“. Auch dieſer letzte Herr
iſt ein Vertreter der „Ordnungs“partei, der Konſervativen. Auch
er trat die beſtehenden Geſetze mit Füßen, indem er, ſtatt
Kartoffeln Zuckerrüben brannte. Dann weiter! Helfen die Groß
bauern in unſerm Orte den ſogenannten Mittelſtand Wir
ſagen nein! Sie bringen ihn zum Ruin! Schon ſeit Jahren
wie auch vor kurzem wird bei Pflaſterungen im hieſigen Dorfe
das Sandfahren an den Wenigſtbietenden vergeben. Die Groß
bauern, die Mittelſtandsretter, drücken den Preis ſo herab, daß
Fuhrleute ſo gut wie gar nicht bieten können. Dieſe Edelſten
der Nation verteuern dem Fuhrmann durch die Zölle das Pferde
futter Hafer und Mais und obendrein nehmen ſie ihnen
die Arbeit weg. Deshalb Arbeiter, Handwerker, Kleinbäuern,
geht am Donnerstag nicht in die Verſammlung, man ver-
honnibelt Euch bloß. Wählt alle am 16. Juni den wirklichen
Volksvertreter: Anton Weißmann in Halle a. S.

Sangerhauſen-Eckartsberga.
Die letzte Flungblattverbreitung und Stimmzettel-Ab-

gabe muß am nächſten Sonntag hier im Kreiſe geſchehen. Alle
diejenigen, welche in den Eckartsbergaer Kreis fahren wollen,
werden gebeten, ſich Sonnabend Abend 7 Uhr in Manns
Reſtaurant zwecks Entgegennahme des Materials einzufinden.
Ebenſo die Genoſſen, welche die Stadt belegen wollen. Alle
anderen werden erſucht, ſich Sonntag früh 6 Uhr einzufinden.
Genoſſen, es gilt den letzten Kampf vor der Entſcheidung. Seid
alle zur Stelle, damit es möglich iſt, den geſamten Kreis am
Sonntag zu belegen.

Mansfelder Wahlkreis.
Eisleben. Noch kurz vor der Wahl, weil am ver-

gangenen Sonntag ein ſozialdemokratiſches Flugblat verteilt
worden iſt, welches ganz vorzüglich geſeſſen hat, wird
Dr. Arendt in Helbra in Fügemannſchen Lokale Sonnabend,
den 13. Juni, nachmittags 4 Uhr, eine Wahlverſammlung ab-
halten, in welcher ſämtliche Sozialdemokraten beider Mans-
felder Kreiſe geſchmort werden ſollen. Nur immer zu, die
Antwort wird Arendt ſchon am 16. Juni erhalten, hell und
klar wird es für uns Arbeiter doch noch werden hier in
den Mansfelder Kreiſen, wir werden alle Mann für Mann
eintreten am 16. Juni für Gaſtwirt Wilh. Grothe, Halle a. S.
Selbſt der größte Teil reichstreuer Vereinsmitglieder ſind bereits
auf unſerer Seite.

Die freiſinnigen Vertrauensmänner geben durch Jnſerat
bekannt, daß ihre Parteifreunde in den Mansfelder Kreiſen für
Eugen Richter ſtimmen ſollen, „um zu verhindern, daß
dieſer Wahlkreis durch die wieder erfolgte Aufſtellung des
Herrn Dr. Arndt an die Sozialdemokratie verloren geht.“

Zunächſt ſtellt der Aufruf eine klatſchende Ohrfeige vor,
die dem Dr. Arendt moraliſch verabreicht wird, weil er Eugen
Richter für ſeine Wahl als Schwurzeuge in Beſchlag genom-men hatte. So viel Eugen Richter in dieſem Wahlkampfe auch

eſündigt hat, mit einem Arendt mag er denn doch nicht zu-ſeinen gekoppelt werden. Trotzdem aber iſt den Frei-

ſinnigen der Mansfelder Kreiſe ein Arendt doch noch
lieber als ein Sozialdemokrat; denn ſie wollen ja
einen ausſichtsloſen Zählkandidaten aufſtellen, um zu verhin-
dern, daß Genoſſe Grothe gewählt wird. So verabreichenſie durch den Aufruf auch ſ i ſelbſt eine Backpfeife. Mögen

nun die Wähler am 16. Juni auch ihrerſeits allen beiden, dem
Dr. Arendt und auch den Freiſinnigen eine kräftige Backpfeife
geben, denn doppelt genäht hält beſſer.

Wie ein Wetterſchlag iſt unſer letztes Flugblatt den
Arendt-Leuten in die Glieder gefahren, und da ſie nichts
widerlegen können, ſchimpfen ſie wie die Spatzen. Das tollſte
leiſtet darin das Eisl. Tgbl., das ganz von Sinnen iſt. Die
Arbeiter nehmen ſchmunzelnd dieſe Quittung ihrer Feinde über
erhaltene Prügel in Empfang. Das Flugblatt hat gezogen,
und das genügt.

Gänzlich verſchlafen hat der Magiſtrat von Mansfeld die
Tatſache, daß es jetzt eine Abänderung des Wahlreglements
gibt, Er teilt mit, daß die Wahlhandlung „in Gemäßheit
der S8 6, 8 und 9 des Reglements vom 28. Mai 1870“ um
10 Uhr vormittags beginne und um 6 Uhr nachmittags ge
ſchloſſen werde. „Der Zettel“, heißt es weiter, „darf
kein äußeres Kennzeichen haben und muß ſo zu-
ſammengefaltet ſein, daß der Name äußerlich nicht
ſichtbar iſt, widrigenfalls der Zettel als ungiltig
zurückgewieſen wird.“

Sieben Uhr-Schluß, Wahlkuverts, Jſolierraum alles ver
ſchlafen! Jndes wird man ſich auch im Wahlkreiſe des Silber-
juden, ſo unangenehm es auch ſein mag, an den Gedanken
gewöhnen müſſen, daß es einen verbeſſerten Schutz des Wahl
geheimniſſes giebt.

Die Bürgerſche Lügenbroſchüre wird jetzt auch im hieſigen
Wahlkreiſe, in dem man von der gegneriſchen Seite nur mit
Lügen arbeitet von der Mansfelder Gewerkſchaft ver-
breitet. Das Machwerk iſt ſo erbärmlich, daß es ſich nicht
verlohnt auf den arg dieſer Sudelbroſchüre einzugehen.
Man ſieht, die Gewerkſchaft läßt es ſich ein gut Stück Geld
koſten gegen die Sozialdemokratie zu agitieren. Ob ſie freilich
damit Erfolge erzielt, wollen wir abwarten. Die Sünden der
Geſellſchaft ſind aber allmälig ſo groß geworden, daß ſolche
Wahlmanöver bei den Arbeitern nicht mehr verfangen. Sie
werden, durch das neue Wahlgeſetz vor den Bütteln und
Spionen der Gewerkſchaft geſchützt, ſo wählen, daß den Geld-
ſacksknechten am 16. Juni die Augen übergehen; früher oder
ſpäter wird auch der Mansfelder Kreis mit ſeiner ſtarken Ar-
beiterbevölkerung eine Hochburg der Sozialdemokratie werden.

Torgau Liebenwerda.
Mühlberg a. E. Nächſten Sonnabend findet hier noch

eine öffentliche Wähler- Verſammlung ſtatt, in welcher unſer
Kandidat Genoſſe Raute nochmals zu den Wählern ſprechen
wird. Jm Gegenſatz zu den anderen Parteien ſichern wir
allen völlig freie Diskuſſion zu.

Auffallend iſt es, daß ſeitens der konſervativen, reſp. fünf-
teiligen Miſchmaſchkandidatur Prüſchenk in Mühlberg noch
keine Verſammlung ſtattgefunden hat. Es ſcheint ſo, als ob
man die Sozialiſtenvernichtung der Freiſinnigen Volkspartei
allein überlaſſen wollte. Auch iſt noch nicht ein einziges Flug
blatt von konſervativer Seite hier verbreitet worden. Auch
hierin leiſten die Freiſinnigen um ſo mehr. Neben ihren
Wahlzeitungen Nr. 1 und 2 llieferten ſie das in Berlin her-
eſtellte hunderttauſendfältige Verdrehungswerk: Die Wahr-t über die Sozialdemokratie. Außerdem wurde die Bürgerſche

chmierſchrift Tatſachen undSoziale ſozialdemokratiſche
w. an die freiſinnigen Wähler per Poſt geſchickt.

eit alledem ſoll die Sonnabend- Verſammlung abrechnen.
Möge darum die Arbeiterſchaft recht zahlreich erſcheinen.

Wittenberg Schweinitz.
Eine Wählerverſammlung findet am Sonnabend abend

8 Uhr in Klein- Wittenberg beim Genoſſen Krüger ſtatt.

S
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Es wird dringend gebeten, für zahlreichen Beſuch der Ver
ſammlung Sorge zu tragen. Die noch ausſtehenden Liſten
und reſtierenden nd bis zum Sonnabend abzuführen,
da Geld gebraucht wird.

Die Stadt Wittenberg ſoll am Sonnabend abend mit dem
letzten Flugblatt belegt werden; da hierzu viel Mannſchaft
notwendig iſt, ſo werden die Genoſſen von Klein Wittenberg
und Pieſteritz aufgefordert, ſich rege zu Anmeldungen
beim Genoſſen Otto, Töpferſtraße in Wittenberg.

Die Landtouren werden Sonntag, den 14. Juni, belegt, und
wollen ſich die Austräger bei den Bezirksleitern melden. Zu
der vorgenannten Verſammlung werden Freitag, den 12. Juni
abends ausgetragen, und werden die Genoſſen,welche mit helfen wollen, egucht, ſich beim Genoſſen Stang

zu melden.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 10. Juni. Bei der diesjährigen Ge-

ſtellung der zu den Uebungen eingezogenen Reſer-
viſten werden e Leute, die aus Bezirken
ſtammen, in welchen Stichwahlen ſtattfinden, vor-
läufig vom Dienſt befreit, um ihrer Wahlpflicht
zu genügen und ſodann erſt eingezogen.

Berlin, 10. Juni. Geſtern abend wurde wegen Tumultes
eine von den Sozialdemokraten einberufene von etwa 4000
gehe beſuchte Verſammlung im Feenpalaſt polizeilich auf-
gelöſt.

Berlin, 10. Juni. Schwere Wolkenbrüche ſind nach Mel-
dungen aus Köln über die im Eifelgebiet gelegenen Orte
Schönau, Mühlheim, Tondorf, Malberg und Langheim nieder
gegangen. Jn dem tiefliegenden Schönau ſteht das Waſſer
bis zum erſten Stockwerk. Viel Vieh wurde vom Blitz er
ſchlagen oder von den Fluten fortgeſchwemmt.

Berlin, 10. Juni. Wie aus Poſen gemeldet wird, ver
urteilte das Oberkriegsgericht den Ulan Jarczewski vom Mi-
litſcher Ulanenregiment wegen Ungehorſams und Achtungs-
verletzung zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängnis.

Berlin, 10. Juni. Den Mormonenmiſſionaren iſt der Aus
weiſungsbefehl zugegangen es werden von demſelben 85 Per-
ſonen in Preußen betroffen werden. Dieſelben haben 3 Wochen
Friſt zur Regelung ihrer Angelegenheiten. Das europätſche
Bureau der Miſſion wird von hier nach Zürich verlegt.

Breslau, 10. Juni. Jm Erxpeditionsraume der Breslauer
Spritfabrik explodierte ein großer eiſerner Behälter. 4 Perſonen
wurden ſchwer verletzt.

Budapeft, 10. Juni. Die 1898 erfolgte Ausweiſung des
ſozialdemokratiſchen Bauernführers Cſizmachtz iſt von der Polizei
wieder aufgehoben worden.

Bukareſt, 10. Juni. Jn den letzten Tagen wurden hiermehrere heftige, Sekunden lang andauernde Erdſtöſe verſpürt,

Vriefkaſten der Redaktion.
M. Z. 100. Sie haben Recht: Frau Lily Braun, die Re

ferentin in der J am Donnerstag, iſt die
Gattin des Genoſſen Dr. Heinrich B., den ſie nach dem Tode
ihres erſten Gatten, des bekannten Ethikers Profeſſor von
Gyzicki heiratete. Sie entſtammt einer hochadeligen z
und war früher eine der fähigſten Führerinnen der bürger
lichen Frauenbewegung, von der ſie ſich jedoch, als ſie die Un
zulänglichkeit der Beſtrebungen jener erkannte, der Sozia
demokratie zuwandte, in der ſie hervorragend

und tat iſt.A. G. Halle. Wer ſeine Vaterſchaft nach der Geburt des
Kindes in einer öffentlichen Urkunde anerkennt, kann ſich nicht
darauf berufen, daß ein anderer der Mutter innerhalb der
Empfängniszeit begew an hat (8 1718 des Bürgerlichen Geſetz
buches). Kinder, die nach dem 1. Januar 1900 geboren worden
ſind, können vom 4. Jahre ab nicht mehr pon der Mutter verlangt werden, ſondern nur die bis zum 31. Dezeinber 1899 ge

borenen Kinder.
Leſer. „Knäges“ iſt eine volkstümliche ruſſiſche Anrede

für „Väterchen“ oder „gnädiger Herr“.
X. 100. Bereits einmal beantwortet worden. Die Mit

glieder des jetzigen Reichstags ſind noch Abgeordnete bis zum

n W. Die H den Ihr Jskrautin W. e Herren würden Jhr autZwirmannGedicht ſo übel nehmen, daß unſer Berantwortlicher dabei zu
Schaden käme.
S Von der Beſteuerung ſind nur befreit nach

8 6 Abſ. 5 des Eink.St.-Geſ., ausgeſchloſſen die Penſions
erhöhungen, die Verſtümmelungs Znlagen und die mit
Kriegsdekorationen verbundenen Ehrenſolde.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 6. Juni.

Aufgeboten Oberlehrer Dr. phil. Grober und Agnes Klein
ſchmidt b und Hohenzollernſtr. 2). rahtzieher
Worm und Minna Stroß (Schillerſtr. 31 und Feldſtr. 5).

Eheſchließungen: Arbeiter Kloppe und
(Kellnerſtr, 10 und Ackerſtr. 4. Steindrucker Hoyer und Emma
Göhre (Ackerſtr. 5 und Schillerſtr. 29. Korbmachermſtr. Haſſe
und Minna Hädicke geb. Schröder (Saalwerderſtr. 15 und
Parkſtr. 19). Arbeiter Zeidler und Jda Ermiſch (Jägerplatz 34und Gr. Steinſtr. 67). Kaufmann Dönitz und Hedwi de
Leipzigerſtr. 37 und Henriettenſtr. 1). Verſicherungs Inſpektor
Friedrich und Marie Elke (Kurfürſtenſtr. 79 und Buttſtädt).
Geboren: Bäcker Naumann T. (Seydlitzſtr. 4). Koppelknecht

Hödicke T. (Reilſtr. 11). Arbeiter Dietrich S. (Gr. Brunnen-
ſtraße 39). Maurer Reuſcher S. (Eichendorffſtr. 35). Geſchirr
führer Leiter S. (Brachwitzerſtr. 11). Maurer Schmidt S.
(Oppinerſtr. 2). Maler Scharlach T. (Richard Wagnerſtr. 35).
Kgl. Bergmeiſter Deicke T. (Wilhelmſtr. 33). Arbeiter Benne-
witz T. (Fleiſcherſtr. 25).

n z efr. S g.raße 3). Arbeiters Potempa S., totgeb. rſtr. 1).
Bergmeiſter Deicke T. (Wilhelmſtr. 33).

Halle (Süd, Steinweg 2), 6. Juni.
Aufgeboten: Buchdrucker Beyer und Pauline Hartmann

(Jägerplatz 12 und Langeſtr. 18). Jngenieur Werkmeiſter und
artha Dettmar Merſeburg und Ranniſcheſtr. Magazinverwalter Wende und Wilhelmine Münchow (Berlin). er

lehrer Ullmann und Anna Milger Königsberg i. Pr. und Berg
gießhübel).Eheſchitenungen: abrikdirektor Krebs u. Sidonie Schaible

paqgnt agen ſt 1 und Schimmelſtr. 16). Arbeiter Nothnick
und Emma Schubert (Landwehrſtr. 14 und Streiberſtr. 23).

x Reichenbach und Anna Wiebach (Merſeburger
ſtraße 150 und Dederſtedt).

Geboren: Eiſendreher Thiemicke S. (Thüringerſtr. 29). Be
triebsmeiſter Klotzſch Merſeburgerſtr. 101). Geſchirrführer

Arbeiter Kuhnt S. (Schloſſerſtr. 14).

enriette Brandt

Rothe S. (Neuegaſſe 1).
Arbeiter Simons T. (Taubenſtr. 9).
Geſtorben: Aufſeher Sfngſt, 58 Gen derſchirrführers Wirth T., 1 J. oritzkirche 5). ArbeitersMädicke S., 10 Mon. (Schmiedſtr. 23). rßette?s ergeeli- S

2 Wch. (Unterplan 8). Schmieds Peterſohn T., 10 Mon.
(Trödel 13). Arbeiters Noth T., totgeb. (Bee 13).Privatmann Naumann, 77 t e Aekenerſ, o

Verantwortlicher Redtakeur Robert Fette in Halle.
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